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Der Staatsſtreich in Serbien 
ſellt die kürzlichen Vorgänge in der ſerbiſchen Skupſchtina weit in 
en Schatten und nimmt das allgemeine Intereſſe völlig in An⸗ 
ſpruch. Wie ſchon telegraphiſch aus Belgrad gemeldet, ließ der 
junge 17 jährige König Alexander in der Nacht von Donnerſtag 
auf Freitag die ſerbiſchen Regenten verhaften und theilte ihnen 
mit, daß er ſich großjährig erkläre. 
ſofort ein neues Miniſterium unter dem Vorſitze vom Staats⸗ 
rath Dokitſch. Das neue Kabinet iſt aus Radikalen und Fort: 
chrittlern zuſammengeſetzt. Die Häuſer der ehemaligen Regenten 
und Miniſter wurden durch Soldaten umzingelt, die Regenten 
und Miniſter ſelbſt mußten in Haft im Schloſſe des Königs 


bleiben, zum Präfekten der Stadt Belgrad wurde der Adjutant 
des Königs Rafitſch ernannt. Die Stadt legte Flaggenſchmuck 
radikalen und die fortſchrittlichen Blätter begrüßen 


die 
freundlich die Kundgebung, mit welcher der junge König die 
Gewalt an ſich genommen hat. Die Proklamation lautet: 
„Serben! So oft die Lebensintereſſen des ſerbiſchen Volkes es 
erheiſchten, haben ſich meine Ahnen, die Obrenowicz, ſtets in 
en Dienſt der ſerbiſchen Staatsidee geſtellt. In deren Tradi⸗ 
tionen auferzogen, treu dem Geiſte der Nation, gewohnt vor 
allem der ſerbiſchen Staatsidee zu dienen, habe ich heute die 
Pflicht, dem Beispiele meiner Ahnen zu folgen. In der gegen: 
wärtigen Zeit fol das Volksleben ſich ruhig unter dem Schutze 
r Verfaſſung entwickeln, die mein erlauchter Vater im Einver⸗ 

dniſſe mit allen Parteien und mit dem Volke ſelbſt dem 
Lande verliehen hat. Leider war die Verfaſſung in jüngſter 
Zeit ſo gefährdet, die ſtaatsbürgerlichen Rechte meiner theuren 
erben dermaßen in Frage geſtellt und die verfaſſungsmäßige 
tellung der Volksvertretung derart erniedrigt, daß ich nicht 
ſäumen darf, dieſem unglücklichen Zuſtande ein Ende zu machen. 
erben! Von heute an nehme ich die königliche Gewalt in 
meine Hände. Von heute an tritt die Verfaſſung ganz in Kraft 
ab erhält ihren vollen Werth. Im Vertrauen auf den glüd- 
‚en Stern der Obrenowicz werde ich, geſtützt auf die Ver⸗ 
aſſung und die Geſetze, mein Land regieren, und fo fordere ich 
Volt Ne auf, mir treu und ergeben zu dienen. Mein theures 
ſchließe ich mit dem Rufe: „Es lebe mein Volk!“ 
Gezeichnet: Alexander. Belgrad 1./13. April 1893“. — Wie 
weiter aus Belgrad vom 14. gemeldet wird, erſchien der König 
vergangene Nacht in Begleitung des neu ernannten Militär⸗ 
gouverneurs von Belgrad, Oberſt Koka Milovanovic, in den 
Kaſernen und hielt Anteden an die Truppen, worauf die 
Eidesleiſtung erfolgte. Das Offizierkorps begrüßte den König 
Mit begeiſterten Zurufen. Die zum Diner geladenen Regenten 
und Miniſter erfuhren nach Tiſche, daß ſie Gefangene des 
ruppenkommandanten ſeten. Nur zögernd unterſchrieben die 
egenten Riſtic und Belimarkovic das ihnen vorgelegte Akten⸗ 


Rd, worauf fie nach dem neuen Palais in Haft gebracht 


wurden. 


(6. Fortfebung,) 

War doch auch alles um fie herum verändert und das jetzige 

aden glich dem früheren, wie ein regneriſcher Novembertag 
nem ſonnigen Maimorgen gleicht. 


(Nachdruck verboten.) 


Dann ernannte der König 


. ͤ ͤ—— —..... . —— 


j 
3 
ö 


Indem ich Gott anflehe, daß er jeden meiner Schritte 
\ beſchütze, 


ö 


meldet der Draht von dort, iſt man von dem Staatsſtreiche in 

Serbien wenig angenehm berührt. Im Hintergrunde vermuthet 

man als eigentlichen Veranlaſſer des Staatsſtreiches das mäch⸗ 

tige und an der untern Donau nimmer müde Zarenreich. 
Politiſche Tagesſchau. 

Zur Militärvorlage wird der „Staatsb. Ztg.“ von 
angeblich gut unterrichteter Seite mitgetheilt, beim letzten Vor⸗ 
trag habe der Reichskanzler beim Kaiſer die Unterſchrift zur 
Auflöſung des Reichstages erbeten, der Kaiſer habe jedoch mit 
der Bemerkung abgelehnt: „Das kann telegraphiſch geſchehen“. 
Die Nachricht klingt nicht ſehr glaubwürdig, da ein Telegramm 
niemals die vom Kaiſer mit ſeiner Unterſchrift zu verſehende 
und vom Reichskanzler gegenzuzeichnende Urkunde über die 
Reichstagsauflöſung erſetzen kann. — Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
„Es gewinnt den Anſchein, daß die Erſtattung des Berichtes 
aus der Militärkommiſſion abſichtlich verzögert wird. Als Grund 
dafür wird angeführt, daß Frhr. v. Huene noch über einen 
Kompromiß mit dem Reichskanzler verhandele“. — Wie das 
„Berl. Tagebl.“ erfährt, wird der Abg. Gröber ſeinen Bericht 
über die Verhandlungen der Militärkommiſſion in den nächſten 
Tagen fertiggeſtellt haben. Alsdann erfolgt die Verleſung und 
Feſtſtellung in der Kommiſſion, die darauf mehr als eine Sitzung 
wird verwenden müſſen. Die zweite Leſung der Militärvorlage 
im Plenum würde darnach in der letzten Aprilwoche beginnen. 

Gegen den Fürſten Bismarck ſei, ſo bekennt freilich 
ein wenig ſpät die „Voſſiſche Zeitung“, auch auf der 
Seite der Deutſch⸗Freifinnigen „manche Gehäffigkeit ausgeſprochen, 
die beſſer unterblieben wäre“. Aber die Freifinnigen ſeien dazu 
provozirt worden, und Fürſt Bismarck in dieſer Beziehung von 
aller Schuld freizuſprechen, ſei ungerechtfertigt. „Als ob — ſo 
heißt es dann wörtlich weiter — kein Unterſchied vorhanden 
wäre zwiſchen dem Manne, der kraft ſeines Amtes und auf 
Grund feiner Thaten eine beiſpielloſe geſchichtliche Stellung 
hatte, und einem Wildling des Parteiweſens, der die Mahnun⸗ 
gen verſtändiger Freunde überhörte“. Wer mag dieſer von 
Verſtändigen gemahnte Wildling wohl ſein? Und wer hat ſich 
aus der freiſinnigen Partei eigentlich jemals ſo „verſtändig“ 
gezeigt, daß er Gehäſſigkeiten gegen den früheren Reichskanzler 


vermieden oder gar von ſolchen abgerathen hätte? 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“ will wiſſen, die Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenſteuer für 1893/94 hätte ein erheblich geringeres 
Ergebniß als im Vorjahre geliefert und zwar wird der Ausfall 
auf 7 Millionen Mark beziffert. Da das Veranlagungsgeſchäft 
noch nicht einmal ſoweit vorgeſchritten iſt, daß allen Steuer⸗ 
pflichtigen ihre Veranlagung zugeſtellt iſt — es iſt das z. B. in 
den ſüdlichen Vororten Berlins noch nicht der Fall — geſchweige 
denn die Wirkung der erfolgten Beanſtandungen und Reklamationen 
überſehen werden kann, jo dürfte man fürs erſte kaum berechtigt 
ſein, aus den Angaben der Nationalliberalen Korreſp.“ irgend 
welche Schlüſſe zu ziehen. 

Aus einem Fachblatte übernehmen deutſch⸗freifinnige Organe 
mit unverholener Genugthuung die Meldung, daß neben dem 


Handelsvertrage auch eine Veterinärkon vention Gegen: 
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Zwar hatte Wilhelm der geliebten Frau, der Mutter feines ; 
Aeblinge, teine Vorwürfe gemacht, doch ſeine tiefe Niedergeſchla⸗ 
genheit und die unvermeidlichen Erörterungen über häusliche An⸗ 


gelegenheiten zeigten Helene zur Genüge, wie ihr Gatte unter 
en Konſequenzen ihrer thörichien Verſchwendungsſucht litt und 

wie ernſt es ihm mit dem Vorſatz war, durch weiſe Sparſamkeit 
e Schulden zu tilgen und das angerichtete Unheil wieder gut 
machen. 


als ſie 
elt, unter dem Vorwande, fi von ihrem Kinde nicht trennen 
können. 


V. 
ei Zwei dramatiſche Arbeiten Wilhelm Rothburgs hatten nicht 
ugeſchlagen, und der Autor, unfiher gemacht, wendete ſich der 
dählungslitteratur zu. Doch mählich erwachte die einſtige 
Dehnſucht, die Geſtalten ſeiner Phantaſie verkörpert auf den 


e zu ſehen, mit erneuter Stärke und die brennenden Zeit 


ſpiel 
Das zog! Aber wenn auch das Parterre⸗Publikum den 


gen gaben ihm erwünſchten Stoff zu einem ſozialen Trauer⸗ 


Dichter ſtürmiſch herausrief, weil er den Kampf ums Daſein, 


w der Befiglofe zu kämpfen hat, ſo lebenswahr geſchildert, bei 
bei oberen Zehntauſend hatte er ſehr angeſtoßen und mehr noch 
feinen Vorgeſetzten. 


Schließlich gab man Wilhelm ſo deutlich zu verſtehen, daß 


ſtand der Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Rußland ſei. 
Hierzu bemerkt die „Poſt“: Die Redaktionen haben, als ſie auf 


die Lehrthätigkeit ſich nicht mit dem neuen von ihm gewählten 
Berufe eines Dramatikers vertrage — daß er wohl oder übel 
ſeine Entlaſſung einreichen mußte, um dieſelbe nicht von oben 
herab zu erhalten. 

Wahrlich, es war ein harter Schlag für das junge Ehepaar. 
Helene fügte ſich klaglos in ihr Geſchick, aber nicht frohen Muthes. 
Der ſchöne Schein war bis auf den letzten Schimmer aus ihrem 
Leben gewichen, wie ſie ſeufzend meinte. 

Es ſollte aber noch ſchlimmer kommen. Eines Tages that 
Wilhelm ſeiner Frau mit feſter Stimme kund; daß ſie nach 
Breslau überſiedeln würden, da dies der einzige Ausweg ſei, 
einer ſonſt unausbleiblichen Nothlage vorzubeugen. 

Von jetzt ab ſeien ſie mit ihrem Unterhalt auf die Ein⸗ 
nahmen für ſeine litterariſchen Arbeiten angewieſen, wenn es 


a aber ſchon nicht eben leicht iſt, lediglich vom Ertrage ſeiner Fe⸗ 
Noch angeſtrengter als früher arbeitete Wilhelm jetzt und 
Helene entbehrte die Geſellſchaft des Gatten um fo ſchmerzlicher, 
ſich nothgedrungen von geſelligen Zuſammenkünften fern 


der eine Familie zu erhalten, — ſo ſchloß Wilhelm, dann iſt es 
für mich, dem Anfänger, doppelt ſchwer, dem noch dazu jede 
Geſchäftspraxis mangelt. Deshalb muß ich in den Vorſchlag 
meiner Mutter willigen, ihr mir gebotenes Opfer annehmen. 
Wir erſparen die Miethskoſten und werden fortan eine Familie 
bilden, was eine weitere große Erſparniß ergiebt. 

Einer abgeurthetlten Verbrecherin gleich ſaß Helene da, 
ſtumm und thränenlos. Was hätte ſie auch ſagen, einwenden 
dürfen? Wilhelm konnte kein Vertrauen mehr zu ihr haben 
und zu ihren Hausfrauentugenden, nachdem ſie ihn einmal ſo 
bitter getäuſcht — und zahlte er nicht jetzt noch die von ihr ſo 
leihtfinnig gemachten Schulden ab? Anderſeits war ihr aber 
der Gedanke, mit der Schwiegermutter unter einem Dache leben 
zu müſſen, geradezu furchtbar. Fortan würde ſie nichts eigenes 
mehr befigen, ihr Gatte, der die Sohnespflichten ſtets hochge⸗ 
halten, mußte in erſter Linie Rückſichten auf die Mutter nehmen, 
des Enkelkindes würde Frau Marhta ſich auch bemächtigen und 
nicht einmal die alte, ohnehin mürriſche Magd war ihr mehr 
allein untergeben, denn Frau Rothburg entließ ihre Dienerin, 


den Köder biſſen, ganz die Erklärung vergeſſen, die am 15. 
Februar d. J. im Reichstage der Staatsſekretär Freiherr von 
Marſchall abgegeben hat. Er ſagte damals: „Ich will, um eine 
von dem Abg. Dr. Buhl ausgeſprochene Beſorgniß zu beſeitigen, 
nochmals erklären, daß bei den deutſch-ruſſiſchen politiſchen Bes 
ſprechungen nur unſer Konventionaltarif und nichts anderes in 
Frage ſteht, insbeſondere alſo keine Seuchenkonvention. 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich 
in ſeiner letzten Sitzung mit dem Budget für das künftige Jahr, 
welches 151 Millionen neue Ausgaben aufweiſt. Dieſelben ſetzen 
ſich wie folgt zuſammen: 91 Millionen, welche aus den Garan⸗ 
tien für die Zinſen der Eiſenbahnen und dem Steuererlaß für 
Eilgutbeförderung herrühren; 20 Millionen für das Marine⸗ 
miniſterium, 17 Millionen für das Kriegsminiſterium und 23 
Millionen für die Anwendung der neuen Geſetze. Es dürfte 
unmöglich ſein, vermittelſt Erſparniſſe das Gleichgewicht im 
Budget zu ſichern. Der Finanzminiſter Peytral iſt mit der 
Prüfung der Frage beſchäftigt, ob nicht darauf zu verzichten 
ſei, in das ordentliche Budget die außerordentlichen Ausgaben 
für Krieg und Marine aufzunehmen, anderenfalls müſſe man an 
die Schaffung neuer Steuern denken oder der Lage gerecht werden 
durch Verwendung der 170 oder 180 Millionen, welche ſich aus 
der für Ende des Jahres in Ausfiht genommenen Konverfion 
der 4½ prozentigen Rente ergeben würden. 

In der Nacht von Donnerſtag auf Freitag iſt der Urtheils⸗ 
ſpruch im Anarchiſtenprozeß (Explosion des Reſtau⸗ 
rant Very am Boulevard Magenta) in Paris geſprochen 
worden. Bricon wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt, 
Frangois dagegen freigeſprochen. Letzteren hielt man bisher all⸗ 
gemein für den Hauptſchuldigen, und ſomit erregt dieſes Urtheil 
ungeheures Aufſehen. Der Mann iſt aber in Haft behalten 
worden, angeblich wegen anderer Vergehen, deren er verdächtig 
oder überführt iſt. 

In Paris betrachtet man die belgiſchen Unruhen 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit und hofft wohl im Stillen, daß 
eine regelrechte Revolution ſich daraus entwickeln möge. „In 
keinem Falle“ — jagt die „Juſtice“ des radikalen Abgeordneten 
Elömenceau „werden wir dulden, daß irgend eine fremde 
Macht in die belgiſchen Angelegenheiten eingreife, daß fremde 
Uniformen in Belgien eindringen. Sollte man dergleichen beab⸗ 
ſichtigen, fo werden wir es zu verhindern wiſſen.“ 

Ueber die Vorgänge in Brüſſel wird dem 
„W. T. B.“ vom 13. gemeldet: Ein Zug von etwa 5000 
Manifeſtanten durchzog die Straßen der Niederſtadt und beging 
mehrfach Ausſchreitungen. Die Schaufenſter mehrerer großen 
Cafés und Magazine wurden zertrümmert. Als der Zug auf 
der Place de la Monnaie anlangte, kam es zwiſchen den Mani⸗ 
feſtanten und den aufgebotenen Polizeimannſchaften zu einem 
Zuſammenſtoß, bei welchem die Polizeiagenten mit blanker Waffe 
vorgingen. Ein Polizeiagent und mehrere Manifeſtanten wurden 
ſchwer verwundet. Der berittenen Bürgergarde gelang es 
ſchließlich, die Menge zu zerſtreuen. Eine Anzahl Perſonen 
wurden verhaftet, darunter die Sozialiſtenführer Volders, Vander⸗ 
velde und Maes. — Der ehemalige Miniſter, jetzige Deputirte 
Woeſte wurde, als er heute von der Repräſentantenkammer 
zurückkehrte, auf der Straße von einem Individuum thätlich an⸗ 
gegriffen. Der Angreifer wandte ſich beim Herbeieilen der Pollzei⸗ 


und Friederike hatte ſich dahin geäußert, daß ſie alles allein be⸗ 
ſtreiten werde, die Frauen müßten ihr freilich helfend beiſtehen. 

Fröſtelnd ſchauderte Helene zuſammen, welch ſchreckliche Aus⸗ 
ſicht! Darum mußte fie Frau und Mutter werden, um Magds⸗ 
dienſte im Hauſe zu thun — das war ein hartes Loos! 

Und mit jedem Tage empfand ſie es ſchwerer, als erſt der 
Umzug überſtanden und ſie ſich im Hauſe der Schwiegermutter 
eingerichtet hatte. Da war der gefangene Vogel wieder in dem 
alten Käfig, aus dem er ſich befreit hatte, und jetzt war an kein 
Fortkommen mehr zu denken, das war Gefangenſchaft auf Le⸗ 
benszeit! Die Feſſeln der Ehe bannten die Frau an das Haus, 
oder gab es noch eine Errettung für ſie aus dem tödtenden einer⸗ 
let der endloſen Tage, Wochen, Monate? — — 

Frau Martha hatte ihrem Sohn gelobt, der Schwieger⸗ 
tochter keine Vorwürfe zu machen und hielt auch Wort — wie 
in derlei Fällen viele Frauen Wort zu halten pflegen, Es kam 
zu keinem rechten Streit, es fielen keine Schwerthiebe, aber an 
Nadelſtichen war kein Mangel und Helenen ſchienen es ſogar 
vergiftete Pfeile zu ſein. Wenn ihr der Aufenthalt in dem 
Wohngemache, wo auch der kleine Ernſt ſeinen Spielplatz hatte, 
unerträglich geworden war, dann flüchtete ſie in ihres Mannes 
Studirzimmer und er ließ ſie ſtill gewähren. Hier konnte ſie 
doch ein Buch zur Hand nehmen, ohne ſogleich hören zu müſſen: 
daß die ſchadhafte Wäſche im Flickkorbe nicht mehr Platz hätte, 
oder daß Ernſtchen ein neues Röckchen brauche und anderes 
mehr. 

In Wilhelms Schreibſtube war auch eine reiche Auswahl 
Bühnenſtücke moderner Dramatiker, Weberfegungen franzöſiſcher 
Komödien. Wie eifrig ſtudirte Helene dieſe Dramen, ſtets für 
ſich eine Rolle auswählend und ſie im Geiſte durchgehend und 
dabei verſetzte fie ſich in die Vergangenheit zurück, an das Kunſt⸗ 
leben im väterlichen Hauſe und ſeufzte: 

„Eine ſchöne Welt iſt mir verſunken!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


beamten zur Flucht und bedrohte einen Paſſanten, der ſich ihm 
entgegenſtellte, mit dem Revolver. Der Revolver verſagte, es 
gelang darauf den Fliehenden zu verhaften. 

Die „Köln. Zeitung“ meldet aus Petersburg vom 
12. April: Heute, ſpäteſtens morgen, gehen die ruſſiſchen Gegen⸗ 
vorſchläge zum Handelsvertrag nach Berlin ab. 

„Dally Chronicle“ meldet aus Kalkutta, nach einer aus 
Simla eingetroffenen Depeſche würden die Ruſſen der Feſtſetzung 
der Grenzen des Pamir dutch eine gemiſchte Kommiſſion 


zuſtimmen. 

Nach Meldungen aus Honolulu vom 6. d. Mts. hat der 
Kommiſſar der Vereinigten Staaten auf Hawali das Pro: 
tektorat, welches nach der Revolution ſeitens der Vereinigten 
Staaten ausgeſprochen wurde, zurückgezogen. Die Meldung drückt 
die Meinung aus, daß die Union das Protektorat für unnütz 
und nicht verträglich mit den Verhandlungen anſehe, welche 
zwiſchen den beiden Staaten eingeleitet werden könnten. Indeſſen 
würden die Vereinigten Staaten keine fremde Einmiſchung und 
keine Störung der proviſoriſchen Regierung dulden. 


Sreußifger Landtag. 
geordnetenhaus. 
60. Sitzung vom 14. April 1893. 

Die zweite Berathung des Steueraufhebungsgeſetzes wird mit dem 
$ 17 fortgeſetzt. Dieſer § beſtimmt, daß Anſprüche auf Grundſteuer⸗ 
entſchädigungen aus den 88 1, 15—17 des Geſetzes vom 11. Februar 
1870 und aus dem Grundſteuerentſchädigungsgeſetze vom 21. Mai 1861, 
ſowie auf ſonſtige Entſchädigungen ferner nicht ſtattfinden. 

Hierzu liegt vor ein Antrag v. Balom (freifoni.) und Gen.: Die 
88 17—26 der Vorlage, welche die vorerwähnte Aufhebung aller An⸗ 
ſprüche und außerdem die Rückzahlung der für Aufhebung von Grund⸗ 
fteuerbefreiungen gewährten Entſchädigungen beſtimmen, zu ſtreichen; 
ferner ein Antrag Meyer ⸗Berlin (freif.), welcher die Rückzahlung der 
im Kreiſe Lauenburg auf Grund des beſonderen Geſetzes vom Jahre 
1875 gewährten Entſchädigungen verlangt. 

Abg. Kroch (freikonſ.) befürwortet den Antrag v. Balom. 

Abg. Dr. Meyer ⸗Berlin (freiſ.) wendet ſich dagegen und gegen die 
ganze Vorlage. 

Miniſter Dr. Miquel führt aus, mit der Billigkeit wäre es nicht 
vereinbar, wenn man eine Entſchädigung denjenigen belaſſen wollte, die 
ein nie aufgegeben haben, deſſen Wegfall jetzt gegenſtandslos 
werde. 

Abg. Dr. Brüel (Hosp. des Centrs.) bringt die Grundſteuer⸗ 
verhältniſſe hannoverſcher Schul-, Pfarr⸗ und Kirchengrundſtücke zur 
Sprache, verzichtet jedoch auf einen beſonderen Antrag. 

Die Abgg. Kieſchke und Jürgenſen (natlib.) ſprechen für den 
Antrag v. Balom. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) und Regierungskommiſſar Geh. 
Rath Fuiſting befürworten die Kommiſſionsvorſchläge. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (deutſchkonſ.) hält vom juriſtiſchen 
Standpunkt aus die Rückzahlung der Entſchädigungen für nicht gerecht⸗ 
fertigt, erkennt jedoch Billigkeitsgründe dafür an. Die Härten der Maß⸗ 
regel ſeien ſchon durch die Kommiſſion gemildert worden, noch mehr 
werde dies durch einen Antrag v. Buch geſchehen. Für dieſen Antrag 
werde die Mehrzahl ſeiner Freunde eintreten. Es ſei im Laufe der 
Debatte klar geworden, daß gerade auch der mittlere und kleinere Grund⸗ 
beſitz von der Rückzahlung betroffen werde, deshalb ſeien die Vertreter 
ve Grundbeſitzes der kleinere Theil feiner Partei, für den Antrag von 

alom. 


Der Antrag v. Buch (deutſchkonſ.) legt die Rückerſtattung nur den⸗ 


jenigen auf, welche die Steuerfreiheit nicht durch Vertrag erworben 
haben; die privatrechtlichen Steuerfreiheiten ſollen erhalten bleiben reſp. 
wieder aufleben, ohne daß man dafür die Rückzahlung der Entſchädigung 
ſoll verlangen können. 

Nachdem noch der Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (freikonſ.) den 
Antrag v. Balom, Generalſteuerdirektor Burghardt, Abg. Dr. Sattler 
(natlib.) und Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) die Vorlage befürwortet 
haben, werden die $$ 17 und 18 unter Ablehnung aller Anträge unver⸗ 
ändert angenommen, ebenſo $ 19, welcher die Fälle beſtimmt, in denen 
die Rückerſtattung ausgeſchloſſen bleibt, und nach unerheblicher Debatte 
auch der Reſt der Vorlage. 

Die Denkſchrift über die Steuerreform wird für erledigt erachtet. 

Sonnabend: Erſte Leſung der Sekundärbahnvorlage. 

Deutſcher Reichstag. 
75. Sitzung vom 14. April 1893. 

Bor Eintritt in die Tagesordnung legt Abg. Ahlwardt die Er: 
klärung, die er zu Beginn der heutigen Sitzung abzugeben gedenkt, dem 
Präſidenten v. Levetzow vor. Dieſer erachtet die Erklärung in der vor» 
liegenden Faſſung für unzuläſſig und ertheilt demzufolge dem Abg. Ahl⸗ 
wardt das Wort nicht. 

Auf der Tagesordnung ſteht zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher. (Referent Abg. 
Dr. Gieſe (deutſchkonſ.). 

Artikel 1 der Vorlage ſtellt alle Formen des Kreditwuchers unter 
Strafe und dehnt ſodann den Thatbeſtand des Wuchers auch auf Rechts⸗ 
geſchaͤfte jeder andern Art aus, bedroht fomit neben dem Kredit» auch den 
Sachwucher mit Strafe. 

Abg. Dr. v. Bar (freiſ.) ſpricht ſich gegen dieſe Erweiterung aus, 
Staatsſekretär Dr. Hanauer vertheidigt ſie. 

Abg. Stadthagen (Soz.) verlangt, daß auch der Arbeitsvertrag 
unter den Schutz der neuen Beſtimmungen falle und bringt einen Antrag 
in dieſem Sinne ein. 

Staatsſekretär Dr. Hanauer, Abg. Rintelen (Centrum), Abg. 
Dr. Krauſe (freiſ.) ſprechen gegen den Antrag Stadthagen als nicht 
hierher gehörig. 

Nachdem noch die Abgg. Dr. v. Bar (freif.) gegen, Frhr v. Buol 
(Centrum) und Dr. Gieſe (deutſchkonſ.) für die Vorlage geſprochen, 
werden die Beſtimmungen über den Kreditwucher unter Ablehnung des 
Antrags Stadthagen angenommen. 

Abg. Dr. v. Bar (freiſ.) bekämpft darauf die Beſtimmungen über 
. mit denen ein Schritt zum ſozialiſtiſchen Staat gethan 
werde. 

Abg. geh. v. Buol (Centrum) erwidert hierauf, wenn man Urs 
ſachen der Unzufriedenheit aus der Welt ſchaffe, trete man der Sozial- 
demokratie am wirkſamſten entgegen. 

Abg. Dr. Kraufe (freiſ.) ſpricht gegen die Vorlage, würde jedoch 
zur Beſeitigung des Kornwuchers gern die Hilfe der Geſetzgebung in 
Anſpruch nehmen. 

Staatsſekretär Dr. Hanauer weiſt darauf hin, daß unleugbar 
neben dem Kredit⸗ auch Sachwucher beſtehe. Dieſer müſſe daher bekämpft 
werden. 

Bei der Abſtimmung ſtellt ſich Beſchlußunfähigkeit des Reichstags 
heraus, es find nur 151 Abgeordnete anweſend. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (deutſchſoz.) bemerkt zur 
Geſchäftsordnung: Abg. Ahlwardt habe heute ſeine Akten mit einer Er⸗ 
klärung vorlegen wollen. Das ſei aber in der Form, in der er es thun 
wollte, vom Präſidenten nicht geſtattet worden. Er bitte daher den 
Präfidenten, dem Abg. Ahlwardt den Weg anzugeben, auf dem dies ge⸗ 
ſchehen könne. 

Präſident v. Levetzow erwidert, er könne nur auf den durch die 
Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Weg verweiſen. Abg. Ahlwardt habe 
ihm erklärt, daß er die Akten nicht vorlegen, ſondern die Einſetzung einer 
Kommiſſion verlangen wolle, welcher die Akten zugehen ſollen. Dazu 
gb er ihm das Wort vor Eintritt in die Tagesordnung nicht geben 

nnen. 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.) erklärt das für ein Mißverſtändniß. Er 
habe die Akten mittels einer Erklärung zum beſſern Verſtändniß der⸗ 
ſelben niederlegen wollen, der Präſident habe ihm aber nur geſtatten 
wollen zu ſagen: Ich lege die Akten nieder. Er ſei hier vom Staats⸗ 
ſekretär v. Maltzahn, vom Kriegsminister u. |. w. angegriffen worden, und — 

Präſident v. Levetzow unterbricht den Redner mit dem Bemerken, 
daß letzteres keine Aeußerung zur Geſchäftsordnung ſei. Dann erklärt 
der Präſident die Angelegenheit für heute abgeſchloſſen. 

Montag: Geſetz gegen den Wucher, Vorlage, betr. Verrath militäriſcher 
Oeheimniſſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. April 1893. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin folgten 
am Donnerftag Abend der Einladung des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchafters v. Syögyeny⸗Marich zum Diner. 

— Am Freitag Vormittag fuhr Se. Majeſtät der Kaifer 
nach Potsdam und beſichtigte dort die Leibkompagnie, die 4., 6. 
und 10 Kompagnie I. Garderegiments z. F. Um 10½ Uhr 
fand ein Parademarſch des ganzen I. Garderegiments ſtatt, wo⸗ 
ran auch der Herzog von Edinburg theilnahm. Um 12 Uhr 
folgte der Kaiſer einer Einladung des Offtzierkorps zum Früh⸗ 
ſtück nach dem Kafino. Am Nachmittage um 1?/, Uhr trat der 
Kaiſer ſodann die Reiſe nach Swinemünde und Kiel an. Nach 
erfolgter Ankunft daſelbſt begiebt ſich Se. Majeſtät am Abend 
790 Bord des kürzlich in Dienſt geſtellten neuen Aviſos „Hohen⸗ 
zollern.“ 

— Der Bildhauer Profeſſor Begas wurde Donnerſtag im 
königl. Schloſſe von dem Kaiſer empfangen, in welcher Audienz 
die letzte Entſcheidung über die Ausführung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals getroffen worden iſt. Nachdem die bildneriſche Aus⸗ 
führung des Monuments ſchon vor Wochen dem Prof. Begas 
übertragen worden und nur bezüglich des architektoniſchen Theils 
des Werkes noch ein neuer Entwurf des Hofbauraths Ihne ein⸗ 
gefordert worden war, iſt nunmehr auch der architektoniſche Ent⸗ 
wurf von Begas definitiv angenommen und ſomit die Aus⸗ 
führung des ganzen Denkmals dem letzteren übertragen worden. 

— Unſer Kaiſer und König hat zur Aufführung des von 
dem Kammergerichtsrath Ernſt Wichert verfaßten Schauſpiels in 
fünf Aufzügen „Aus eigenem Recht“, in welchem der Große 
Kurfürſt und ſeine Gemahlin handelnd auftreten, ſeine Genehmi⸗ 
gung ertheilt. Wir bemerken hierzu, daß Theaterſtücke, in denen 
verſtorbene Mitglieder des königl. Hauſes die Szene betreten, 
ohne ausdrückliche königl. Genehmigung nicht öffentlich dargeſtellt 
werden dürfen. 

— Der Reichstagsabg. Frhr. v. Manteuffel iſt an einem 
Leberleiden erkrankt. 

— Frhr. Lothar v. Richthofen iſt im Alter von 75 Jahren 
am Donnerſtag Nachmittag in Breslau geſtorben. Er hat bis 
in die letzte Zeit dem Vorſtande des deutſch⸗konſervativen und 
deutſch⸗ſozialen Vereins in Breslau angehört. 

— Dr. Karl Peters, der gegenwärtig in Alexandrien weilt, 
tritt von dort am 19. d. M. die Heimreiſe nach Berlin an. 

— Die Regierung hat die Niederlaſſung des Ordens der 
weißen Väter in der Rheinprovinz genehmigt. 

— Der Bundesrath hat der Abänderung des Geſetzes über 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23. II. 
1880 und dem Antrag des Reichskanzlers betrellend die Zollbe⸗ 
handlung der gefüllt mit Mineralöl eingehenden Fäſſer die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. 

— Auch zu Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung waren 
die Tribünen überfüllt, da man allgemein erwartete, daß die 
Ahlwardtſchen Aktenſtücke zur Sprache kommen würden. Das 
Publikum wurde aber in ſeinen Erwartungen wieder getäuſcht. 
Die Sitzung hatte ſich ſchon durch die Verhandlung des 
Seniorenkonvents, der ſich mit der Ahlwardt⸗ Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigte, verzögert. Erſt um 1 Uhr wurde fie eröffnet. So: 
fort begab fich Abg. Ahlwardt zum Präfidenten und überreichte 
ihm ein Schriftſtück. Der Präfident nahm Kenntniß davon und 
ſchüttelte ablehnend fein Haupt. Infolgedeſſen unterblieb die 
Erklärung Ahlwardts. Ueber die Berathung des Seniorenkon⸗ 
vents wird berichtet, die Mehrheit war der Anſicht, daß man 
erſt wiſſen müſſe, was Ahlwardt vortragen werde, um endgiltige 
Stellung nehmen zu können. Es wurde ſchließlich eine Erklä⸗ 
rung formulirt, die der Präſident nach der zu erwartenden Er⸗ 
klärung Ahlwardts verleſen wollte. Daß es zu beiden nicht kam, 
lag daran, daß Ahlwardt in ſeiner ſchriftlich eingereichten Er⸗ 
klärung die Einſetzung einer beſonderen Kommiſſton verlangte, 
wozu nach der Geſchäftsordnung ein formulitter Antrag nöthig 
iſt. Dieſe Erklärung lautete: „Der Staatsſekretär Freiherr von 
Maltzahn und andere Herren haben in öffentlicher Sitzung des 
Reichstags vom 21. v. M. erklärt, daß mehrere meiner Bes 
hauptungen der Wahrheit nicht entſprächen. Der Seniorenkon⸗ 
vent und im Anſchluß daran der hohe Reichstag ſelbſt haben er⸗ 
klärt, daß durch Prüfung der von mir vorgelegten Akten ſeine 
Aufgabe erledigt ſei. Ich bin nunmehr in der Lage, das von 
mir Behauptete durch Schriftſtücke, die ſich in meinem Beſitz be⸗ 
finden, zu beweiſen. Da die Beſchuldigung gegen mich in 
öffentlicher Sitzung ſtattgefunden hat, ſo bitte ich den hohen 
Reichstag, mir jetzt Gelegenheit zu geben, mein Beweismaterial 
vorzutragen, oder einen andern Tag zu beſtimmen, an welchem 
ich dies thun kann. Ich bin demnächſt bereit, einer zu wählen⸗ 
den Kommiſſion mein Beweismaterial zu unterbreiten.“ Der 
Präfident verwies ihn hierauf auf den Weg einer Petition oder 
eines Antrags. Darauf ging Ahlwardt zu den antiſemitiſchen 
und ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, um die erforderlichen 
Unterſchriften zu einem Antrage zu ſammeln, was ihm auch ge⸗ 
lang. Der Antrag iſt noch geſtern eingebracht worden. 

— Vom Finanzminiſterium iſt der Beſcheid ertheilt worden, 
daß kein Bedenken beſtehe, bei Berechnung des Einkommens zum 
Zwecke der Einkommenſteuer⸗Veranlagung auch die von dem 
Steuerpflichtigen an die Krankenkaſſe des deutſchen Privatbeamten⸗ 
Vereins zu Magdeburg zu entrichtenden Beiträge als abzugsfähig 
anzuerkennen. Die Veranlagungsbehörden find mit entſprechen⸗ 
der Weiſung verſehen worden. 

— Zur 2. Berathung des Geſetzes über den Wucher hat 
der Abg. Rintelen den Antrag eingebracht, folgenden Artikel 5 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion hinzuzufügen: „Der Landes⸗ 
geſetzgebung bleibt überlafen, beſondere Beſtimmungen zur Ber 
hütung und Beſtrafung des Wuchers bei dem Handel mit Vieh, 
bei der Viehpacht und bei dem Handel mit ländlichen Grund» 
Rüden zu treffen. 

— In Berlin tagt augenblicklich der zwanzigſte deutſche 
Chirurgenkongreß. Aus der Menge intereſſanter Vorträge ſei 
nur auf diejenigen über Hirnchirurgie hingewieſen. Die Heil⸗ 
erfolge, die nach den Vorträgen verſchiedener Profeſſoren durch 
operative Eingriffe in das Innere des Gehirns erzielt find, find 
erſtaunlich. — Gleichzeitig tagt in Wiesbaden der 12. Kongreß 
für innere Medizin. 

— Dem Reichstagsabgeordneten Fusangel iſt der „Köln. 
Ztg.“ zufolge vom Verleger der „Weſtfäliſchen Volksztg.“ der 
Urlaub für die Theilnahme an den Sitzungen des Reichstages 
nicht bewilligt worden. 


— Die Verwaltung der Stiftung „Wilhelm⸗Stiftung Be | 


amtendank“ iſt auf das Kuratorium der „König Wilhelm⸗Stif⸗ 
tung für erwachſene Beamtentöchter“ übergegangen. 

— Auf Grund einer vom Rechtsanwalt E. Friedemann, 
Leipzigerſtraße 33, bei der Staatsanwaltſchaft eingegangenen 
Denunziation tft, wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ hört, gegen den Ber 
faſſer und Verleger der „Kol⸗Nidre⸗Flugblattes: „Der Werth des 
jüdiſchen Eides“, Herrn Karl Giebeler, Junkerſtraße 5/6 die 


Unterſuchung eingeleitet worden. 

Swinemünde, 14. April. Der Kaiſer iſt heute abends 
hier eingetroffen und begab fich ſofort an Bord der „Hohen 
zollern“. Die Bevölkerung begrüßte den Kaiſer enthufiaſtiſch. 


Ausland. 

Wien, 14. April. Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt, daß 
die geſtrige 2½ ſtündige Unterredung des türkiſchen Botſchafters 
Zia Bey mit dem Minifterpräfidenten, mit der vielbeſprochenen 
Privataudienz, welche Stambulow beim Kaiſer von Oeſterreich 
hatte, in Zuſammenhang ſtehe. 

Wien, 14. April. In dem Befinden des geſtern leicht er 
krankten Minifterpräfidenten Stambulow iſt heute eine ent 
ſchiedene Beſſerung eingetreten. 

Paris, 14. April. Der Miniſterrath genehmigte die Ent 
ſchließung des Kriegsminiſters, eine Unterſuchung über die Be 
ziehungen einzuleiten, welche Turpin ſ. Z. in der Melinit Affaire 
zu dem Kriegsminiſterium hatte. 

Mons, 14. April. Die Zahl der Streikenden im Bori⸗ 
nage beträgt heute etwa 16 000; man erwartet die Ankunft von 
Truppen; bisher iſt es zu keinerlei Ruheſtörungen gekommen. 

Gent, 14. April. Eine zahlreiche Schaar Streikender durch⸗ 
zog heute die Straßen der Stadt mit rothen Fahnen und ver 
ſchiedenen Plakaten. Etwa tauſend Streikende verſuchten in bie 
Werkſtätten einzudringen, um die Arbeitenden an der Arbeit zu 
verhindern. Pompiers und Polizeimannſchaften trieben dieſelben 
zurück. In den Spinnereien Phenix und Horemans iſt bie 
Arbeit vollſtändig eingeſtellt, in dem großen Hüttenwerk von 
Lousberg dauert die Arbeit fort. 

Petersburg, 14. April. Der Kaiſer und die 
empfingen geſtern in Livadia die Königin Natalie und zogen die' 


ſelbe zur Frühſtückstafel. 
Provinzialnachrichten. 
() Strasburg, 14. April. (Feuer). Heute Vormittag um 10 Uhl 
ſetzte anhaltender . die Bewohner unſerer Stadt und die zahl 
reich zum Markte erſchienenen Händler und Käufer in Bewegung. 
der Werkſtätte des Tiſchlers Sieroka, der in dem in der Steinſtraße A 
legenen Haufe des Fräulein Baldowska wohnhaft, war Feuer alu 
ebrochen. Das Feuer griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß DI 
chnell an der Brandſtätte erſchienene Feuerwehr und das Militär dei 
felben nicht ſteuern konnte. Der an die Werkſtätte anſtoßende Stall 
gleichfalls von den Flammen ergriffen und brannte, wie die Werkſt 
bis auf das Fundament herunter. Ebenſo wurde der daranſtoß 
Obſtgarten ſtark beſchädigt. Viele ſchöne Obſtbäume find völlig verkoll. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt folgende: Während der Tiic! 
und ſeine Gehilfen in der Werkſtätte arbeiteten, fielen aus dem daſellſ 
befindlichen eiſernen Ofen brennende Kohlen, welche die umberliegend® 
Hobelſpäne entzündeten. Bei dem fehnellen Emporlodern der Flamm 
war an ein Löſchen nicht zu denken und ſuchten die Arbeiter ſich ſelbſ 
in Sicherheit zu bringen. 
1 0 Krojanke, 14. April. (Eine große Feuersbrunſt) wüthete gestern 
in dem benachbarten Dorfe Sacollnow. Die Glocken von den Thürmen 
und das energiſche Alarmsignal der Feuerwehr ſetzten um 3 Uhr nach 
mittags unſere Stadt in nicht geringe Aufregung. Eine lichte d 
garbe war im Weſten aufgeſtiegen und in wenigen Augenblicken wurde 
der weſtliche Himmel in eine intenſive Rauchwolke gehüllt. Bei den 
Heitzen eines Backofens bei dem Grützmüller Zech in Sacollnow war in 
noch nicht einer Viertelſtunde durch Flugfeuer eine lange Häuſerreihe in 
Brand geſetzt; es ſtanden 35 Gebäude, darunter auch die Kirche, in 
hellen Flammen. A allererſt war die dale aus dem nahe 
Tarnowke auf der Brandſtelle, worauf kurz darauf die Feuerwehr 2 
Krojanke mit 2 Spritzen ihre Thätigkeit entfaltete, während Rettung 
mannſchaften aus 2 rg und Petzin mit je einer Spritze il 
leiſteten. Ein ganzes Dor viertel lag in 5 Stunden in Aſche, und br 
25 Familien find obdachlos geworden, zumeiſt arme Käthner, die un 
Webegeſche ihr Auskommen fanden. Ein herzzereißendes Jammer⸗ 1 
Wehegeſchrei erfüllte am Abend die Luft, als 17 nackte Schornſteine, 
traurigen Ueberreſte der Wohnſtätten, von den noch immer leuchten 
Brandfackeln erhellt, in den dunkeln Nachthimmel 1 — 5 gu 1b 
ind ein 
der Flammen geworden. Zwei Beſitzer ſind garnicht verſichert, währe 


m 
verſichert haben. Der Geſammtſchaden beläuft ſich auf mehr als 100% 
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vergiftung). egenden, ſo find auch die Bienenftänl! 


ber iger Imker aus der Ueberwinterung mit ungewöhnlichen Verlu . 


ervorgegangen. Im Durchſchnitte dürfte faſt die Hälfte der Bienenſ 


ölker verloren hat, wird nun in dieſem 15 1 
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— Letzthin wurde nach dem Fenſter eines hieſigen reichen aufn 
5 Flo Stein mit ſolcher Kraft geſchleudert, daß derſelbe die © 
er 
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ür die Ermittelung der Thäter find von den Geſchädigten 60 bezi art 
ark Belohnun gl 

181 find, will man Antiſemiten die Sache zur Laft legen. — Fine 
ienſtmädchen des Herrn G. von hier hatte ſich beim Scheuern ach 

geringfügige Verletzung des einen Fingers zugezogen, dieſelbe aber huge 


Bei einem anderen Kaufmanne drangen Diebe in 4 
50 


I e er 
Arzt zu Hilfe; dieſer ftellte Blutvergiftung feſt und ſchritt foforl 11 
Operation; er hofft, daß es ihm gelingen werde, dem Mädchen die Ha 
(Das hieſige Schwurgericht) verhandelte heut 


owie deſſen Ehefrau ermordet und darauf das Wohnhaus dengathahe 
ich 


Brand geſetzt zu haben. Der zweite Angeklagte ſoll von dem Bo 


i 
der Verbrechen zu einer Zeit, in welcher die Verhütung derſelben mög un 
der 
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Verbrechen wiſſentlich Beiſtand geleiſtet haben. Der Gerichts ha 


h 
urtheilte Wladislaus Studzinski zum Tode und zehn Jahren Zu 
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Garniſ.⸗Berwalt.⸗Ober⸗Inſp. in Allenſtein nach Thorn verſetzt, Thiele, 
Kaſernen⸗Inſp. in Culm zum Garn.⸗Berwalt.⸗Inſpektor ernannt. 

— (Verwaltungsänderungen bei der Eiſenbahndirek⸗ 
tion Bromberg). Mit dem 1. April ſind bekanntlich die Bahnſtrecken 
Güldenboden⸗Göttkendorf aus dem Betriebsamtsbezirke Danzig und 
Oſterode⸗Deuthen aus dem Betriebsamtsbezirk Thorn ausgeſchieden und 
in den Betriebsamtsbezirk Allenſtein übergegangen. 5 der 
Bahnunterhaltung und Bahnaufſicht, einſchließlich der Verwaltung der 
Bahnpolizei, iſt die Strecke Güldenboden⸗Göttkendorf jetzt der Baus 
inſpektion Allenſtein I und die Strecke Oſterode⸗Deuthen der Bauinſpek⸗ 
tion Allenſtein II zugetheilt. Ferner geht die bisher von der dem 
königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Danzig unterſtellten Bauinſpektion 
Elbing II verwaltete Strecke Altfelde⸗Güldenboden auf die demſelben 
Betriebsamt unterſtellte Bauinſpektion Elbing I über; die Bauinſpektion 

lbing II wird infolge deſſen aufgelöſt und bei der in Elbing ver⸗ 
bleibenden Bauinſpektion fällt die zufäglibe Bezeichnung „1“ fort. 

— (Marienburger Lotterie). In der geſtern beendigten 
Ziehung der ſiebenten Marienburger Schloßbau⸗Lotterie fielen folgende 
größeren Gewinne auf nachſtehende Nummern: ; 

15 000 Mk. auf Nr. 38 807 

6000 Mk. auf Nr. 180 277. 

3000 Mk. auf Nr. 58 577 323 044. 

1500 Mk. auf Nr. 90 085 138 204 216 307 324 759. 

600 Mk. auf Nr. 1686 6179 36 199 46 792 53 564 86 628 88 676 
95 848 120 727 131 700 149378 179331 182 166 193 526 202 568 
505 804 208268 210807 225378 244538 289244 315404 316442 

48 272 


300 Mk. auf Nr. 3121 6393 19295 40 266 45 822 61 852 65 748 
66 057 88 183.92 034 102 312 102 342 103 399 106 738 111616 113413 
114 409 117 768 136 454 137 658 145846 155 902 160 323 174 198 
175 677 188 165 213 816 228 726 242 478 245 113 263 210 265 918 
268 477 273 238 281 632 281839 292 583 297 279 301 270 320 645 
324 194 325 965 341 824. f N 

— (Coppernikusverein). Die Aprilſitzung des Coppernikus⸗ 
vereins findet Montag den 17. d. M. um 8 Uhr im Artushofe ſtatt. 
Außer einer Anmeldung iſt dem Verein die Antwort des Herrn Ober⸗ 
präſidenten auf die inbetreff einer Coppernikus⸗Sternwarte in Thorn an 
ihn gerichtete Anfrage vorzulegen. Ferner iſt Beſchluß zu faſſen über 
die Bezahlung des Fenſters, welches der Verein ſeiner Zeit im Artus⸗ 
hofe als fein Denkmal zu ſtiften beſchloſſen hat. In dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theile der Sitzung um 8%, Uhr wird der Vorſitzende des Vereins 
Pan Vortrag halten über „Volksthümliches in Wolfram v. Eſchenbachs 

arzival“. 

— (Der Turnverein) veranſtaltet morgen Abend in der 
Turnhalle der Bürgerſchule ein Schauturnen, zu dem Freunde und 
Gäſte gegen 25 Pf. Entree Zutritt haben. N 

— Eine Zuſchrift) geht uns von Herrn Dr. Paſig zu, in 
welcher eine Berichtigung des Referats in geſtriger Nr. d. Ztg. über 
einen Vortrag im deutſchfreiſinnigen Wahlverein auf Grund des $ 11 
des Preßgeſetzes verlangt wird. Nach derſelben erklärt Herr Dr. P., 
in ſeinem Vortrage nicht geſagt zu haben, daß er „nichts neues vor⸗ 
bringen, ſondern nach Möglichkeit ein Geſammtbild der politiſchen Lage 
geben wolle ꝛc.“, ſondern: „er beabſichtige nicht, über die politiſche Lage 
im allgemeinen zu ſprechen, ſondern wolle verſuchen ein Bild zu ent⸗ 
werfen von der Lage, wie ſie ſich durch die Militärvorlage geſtaltet hat ꝛc.“ 

ann ſei er zur Militärvorlage übergegangen, habe aber hierbei nicht 
geſagt, daß „das früher feftgeſetzte Verhältniß der Armee zur Bevölkerung 
don 1: 100 längſt überſchritten ſei“, ſondern: „es iſt bisher Grundſatz 
eweſen, die Beſtimmung der Reichsverfaſſung, welche die Friedensſtärke 
es Heeres auf Eins vom Hundert der Bevölkerung feſtſetzt, ſo aus⸗ 
zulegen, daß nicht die Bevölkerungszahl zur Zeit der Verkündigung der 

erfaſſung, ſondern die jedesmalige der Gegenwart der Berechnung zu 

runde gelegt wird. Erſt recht muß dies geſchehen nach der Militär⸗ 
vorlage ꝛc.“. Sodann erklärt Herr Dr. P., von den Reichsſchulden über⸗ 
aupt nicht geſprochen, auch keine Statiſtik derſelben gegeben zu haben, 
erner nicht geſagt zu haben, „daß ſich die Sozialdemokraten und Anti⸗ 
emiten bei Neuwahlen vorausſichtlich in erſter Reihe befinden werden“, 
ondern, „daß die Befürchtung, die Sozialdemokraten würden viele Mandate 
gewinnen, wohl übertrieben ſei, während die Antiſemiten, wenn ſie auch 
Ft einige Mandate gewinnen würden, doch ihrem inneren Verfall ent⸗ 

egenzugehen ſcheinen“. Vom Centrum und den Konſervativen habe er 
er kein Wort geſagt, nur der „agrariſchen Bund der Landwirthe“ ſei von 
ihm kurz berührt worden. Auch das Parteienverhältniß in Thorn 
abe er nicht erwähnt. Damit ift der Inhalt der Berichtigung, ſoweit 
er ſich auf thatſächliche Angaben beſchränkt, erschöpft. Demnach ſcheint 
er betreffende Berichterſtatter, deſſen Referat wir zum Abdruck brachten, 
errn Dr. P. in weſentlichen Punkten mißverſtanden zu haben und 
werden wir verſuchen, darüber uns nähere Aufklärung zu verſchaffen. 
Jedenfalls erſehen wir aus dem Berichte der „Thorner Oſtdeutſchen Ztg.“ 
ebenfalls die heftige Gegnerſchaft des Redners gegen die Militärvor⸗ 
uge, ſeine Anfeindungen der Konſervativen, indem er davon ſpricht, 
aß die Antiſemiten nur in konſervativen Wahlkreiſen Erfolg haben 
wirden, ſowie ſeine deutliche Gehäſſigkeit gegen den „Bund der Land⸗ 
Bee“, in dem, wie im Bericht der „Oftd. Ztg.“ zu leſen, „die reaktionären 
kelüte des Großgrundbeſitzerthums“ zum Ausdruck kämen, „die junker⸗ 


best Begehrlichkeit“, die die Oppoſition des mittleren und kleinen Grund⸗ 


ers finden müſſe. 

— Oper). Geſtern Abend ging „Die Jüdin“ in Szene. Es 
Zion entſchieden nicht wenig Muth dazu, auf einer Bühne, wie die des 
Enten für leichte Spielopern 


iktoriatheaters und mit einer kaum 
ngeſchulten Truppe Halevys Werk großen ſchwungvollen Styles und 
öner eigenartiger Melodik zur Aufführung zu bringen. Zu unſerer 
de können wir jedoch jagen, das Wagnik ift wenigſtens nicht miß⸗ 
St, in der Annahme freilich, daß die Oper durch recht kräftige 
Diteichungen zu leiden haben würde, ſahen wir uns nicht getäuſcht. 
f 81 Titelpartie vertrat Frl. Tromhold. Sie bringt für die „Recha“ 
Gatenswerthe äußere Mittel mit, und das iſt hinſichtlich der künſtleriſchen 
die ſammtwirkung viel werth. Es ſoll damit jedoch nicht geſagt ſein, daß 
bie Dame ihren geſanglichen Erfolg vornehmlich dieſem Umftand ver⸗ 
funkt Oft genug erweckte ihr klangſchöͤner Mezzoſopran Wohlgefallen, 
h beſonders bei der Romanze und dem Duett des zweiten Aktes. Leider 
S0 ſie im bewegten Tempo nicht immer ganz korrekt und ſicher, ließ 
chwankungen der Intonation merken und verſchärfte die Rhythmik 
icht genügend. Die Sängerin kann mit ihren Mitteln noch Bedeuten⸗ 
u leiten, wenn fie in ihrem ſichtlich fleißig betriebenen Studium nicht 
moläßt. Herr Beetz ſchuf als Eleaſar eine charakteriſtiſche mit inter⸗ 
; anten Zügen außgeftatiete Figur. Er behandelte die Partie vielleicht 
0 ſehr im ſtarken Affekt und mit dem Aufwand von Kraftmitteln. 
egen eine ſolche Ausführung läßt ſich nichts einwenden, wenn ſie ſich 
hu ungs vol und ſteigernd vollzieht. Der Künſtler verſuchte nicht, dieſen 
eilweſſe unſympathiſchen und unäfthetifchen ar durch mildernde 
münrakterzüge genießbar zu machen. Ueber die Wirkung ſeiner Stimm⸗ 
ittel und ihre Bedeutung läßt ſich nichts neues mehr ſagen. Herrn 
* mer wurde in der Partie des Kardinals Brogni vollauf Gelegen⸗ 
6. geboten, ſeinen in der Tiefe kräftig genug klingenden Baß zu voller 
duller ng zu bringen. Frl. 8 


ih Felſch und Rodmann erfüllten als Fürſt Leopold und Ruggiero 
ib Aufgaben in löblicher Weiſe. 


en 
deda 
Üiq „rem Vater wohl fagen: 


daß ne, die meiſtentheils „für ſich“ fang. Vom Orcheſter ift zu ſagen, 
der Jelbiges unter Herrn Lorenz Leitung bis auf einige Kleinigkeiten in 


Pio e Pionierübung). Geſtern Nachmittag fand in 10 Pontons 
Yun er-Auderübung vom Waſſerübungsplatz auf Wieſes Kämpe bis 
eine ta und wieder zurück ſtatt. Jeder Ponton war mit 7 Mann und 
maß Unteroffizier als Steuermann beſetzt. Das ſchnelle und gleich⸗ 
regt ige Arbeiten mit 4 Riemen und die Geſchwindigkeit der Boote er⸗ 
ie Bewunderung des Zuſchauers. 
gebun (Zur Kanaliſation). 14 — Vormittag fand zur Ber: 
fen der Hochbauten für das Waſſerwerk und der Lieferung von 
ſtatt en Trägern, Unterlagsplatten und gußeiſernen Säulen Termin 
don Zur erſtgenannten Verdingung lagen 6 Offerten vor, und zwar 
Stein ebrlein: 108 616,45 Mk., Ulmer und Kaun: 95 172,63 Mk., 
Jenrad cr und Stropp: 100 817,64 Mk., G. Soppart: 77 905,88 Mk., 
Verdin Schwartz: 110 655,86 Mk., Toporski: 143 932,04 Mk. Die zweite 
gung betreffend waren 4 Offerten eingegangen. Born u. Schütze: 


2056,18 Mk. F. Zährer: 1776,00 Mk. lexkluſiv Säulen, wofür pro 100 
Kilo 15,25 Mk. von ihm gefordert werden), A. Rittweger: 1909,47 Mk., 
C. B. Dietrich u. Sohn: 1996,50 Mk. 

— (Schwurgericht). Die zweite Sache der geſtrigen Verhand⸗ 
lung betraf den Arbeiter Johann Kubiſchewski, ohne feſten Wohnſtitz, 
3. 8. in Haft, wegen Urkundenfälſchung und Betruges. Angeklagter, 
eine mehrmals mit Zuchthaus und Gefängniß bereits beſtrafte Perſon 
war am 29. 
laſſen worden. Er begab ſich zunächſt nach Brieſen und bettelte hier 
unter Vorlegung von Atteſten bei verſchiedenen Perſonen. In den 
Atteſten war von der Polizeiverwaltung in Culm bezw. von dem Amts⸗ 
vorſteher in Mocker bei Namen genannten Eigenkäthnern beſcheinigt, 
daß ſie abgebrannt ſeien und dadurch ihre ſämmtliche Habe verloren 
hatten. Auf Grund dieſer Atteſte erhielt Angeklagter auf mehreren 
Stellen Kleidungsſtücke und Geldbeträge geſchenkt. Die Anklage be⸗ 
hauptet, daß die Atteſte gefälſcht ſeien. Angeklagter giebt dies zu, er 
will die Atteſte jedoch nicht ſelbſt gefälſcht haben. Nach ſeiner Angabe 
hat dieſelben ein anderer, den er nicht nennen will, geſchrieben. 
Die Beweisaufnahme ergab die Schuld des Angeklagten. Die Geſchwo⸗ 
renen bejahten die Schuldfragen, worauf Angeklagter wegen qualifizirter 
Urkundenfälſchung in vier Fallen und zwar in drei Fällen in Ideal⸗ 


Januar cr. aus dem Gerichtsgefängniß in Graudenz ent⸗ 


| 


Ratt, dem Metropoliten wurde eine förmliche Katzenmufik ge⸗ 
bracht. Es herrſcht ſtarker Schneefall. 


Telegramme. 
Berlin, 15. April. Die Militärvorlage hat eine 
neue Wendung erhalten, da ſich neuerdings 25 Centrums⸗ 
mitglieder auf Herrn von Huene's Verwendung dem Reichs⸗ 
kanzler Caprivi gegenüber zur Bewilligung weſentlicher Ne: 
gierungsforderungen bereit erklärten. Die bayriſchen Cen⸗ 
trumsmitglieder ſowie verſchiedene andere Abgeordnete wer⸗ 
den ſich der Abſtimmung enthalten, wodurch die Regierungs⸗ 
vorlage 20 Stimmen Majorität erhalten dürfte. 
Myslowic z, 15. April. Auf Veranlaſſung des 
öſterreichiſchen Finanzminiſteriums wurden in Oswieeim 
geſtern 8 angeſehene Kaufleute verhaftet, welche in dem ge⸗ 
meldeten großen Schmugglerprozeß verwickelt ſind. 
Paris, 15. April. Größtes Aufſehen erregt ein 


konkurrenz mit Betrug zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 2jährigem Artikel im „Memorial diplomatique“, worin in Italien bei 


Ehrverluſt verurtheilt wurde. 
— In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen und Moſer. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Geſchworene nahmen folgende 
Seren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer von Czarlinski⸗Bruchnowko, 
andwirth Richard Strübing⸗Stuthof, Stadtbaumeiſter Leipolz⸗Thorn, 
Gymnaſialoberlehrer Benſemer⸗Thorn, e eronne Fleiſchauer⸗ 
Thorn, Oberamtmann Gohlke⸗Domaine Unislaw, Maurermeiſter Soppart⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Pucolowski⸗Tillitzten, Gymnaſialoberlehrer Nadrowski⸗ 
Thorn, Kaufmann Cohn⸗Thorn, Gutsverwalter v. Kaiſiewicz⸗Gr.⸗Wallicz, 
Gutsbeſitzer Rothermundt⸗Neu⸗Schönſee. — Zur Verhandlung kam die 
Strafſache gegen das Dienſtmädchen Anaſtaſia Kociniewska aus Unislaw, 
3. Z. in Haft, wegen Kindesmordes. Die Verhandlung wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Angeklagte wurde des Kindes⸗ 
mordes für überführt erachtet und zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
— (Windekrahn). Geſtern iſt der fahrbare Windekrahn der 
Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel wieder auf ſeinen Sommerſtands⸗ 
ort durch Angeſtellte der Firma Born und Schütze aufgeſtellt worden. 
Vor dem Eisgange war der Krahn neben das Schankhaus II in Sicher⸗ 
heit gebracht worden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Poſtkarte in einem Poſtbriefkaſten, 
eine Remontoir⸗Cylinderuhr in der Bromberger Vorſtadt, ſechs Ober: 
hemden auf dem St. Jakobs⸗Kirchhof. — Zugelaufen iſt ein Hund 
Friedrichſtraße 32. Näheres im Polizeiſekretariat 

— (Bon der Weichſel) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,39 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ 
mit voller Ladung Heringen, Schmalz, Petroleum, leeren Spiritus⸗ 
fäſſern und Kolonialwaaren, und drei beladenen Kähnen im Schleppatu 
aus Danzig. Zwei dieſer Kähne haben eiſerne Kanaliſationsröhren für 
Thorn geladen. — Heute Vormittag trafen auf der Bergfahrt drei neue 
ruſſiſche Regierungsdampfer ein. Dieſe ſind auf der Schichau'ſchen 
Werft in Elbing gebaut und für die ruſſiſche Strombauverwaltung 
beſtimmt. Zwei größere dieſer Dampfer ſetzten ſogleich ihre Fahrt ſtrom⸗ 
auf fort, der dritte kleinere liegt hier noch vor Anker. 

— Erledigte Stellen für Milftäranwärter). Panzig, 
Amtsgericht, zwei Kanzleigehilfen (Lohnſchreiber), erhält für jede Seite 
gelieferten Schreibwerks 5 Pf. Schwetz, Magiſtrat, 1. Stadtwachtmeiſter, 
1200 Mk., evt. freie Wohnung, Beleuchtung und Brennmaterial während 
der Winterszeit bei beſonderen Gegenleiſtungen. 


Mannigfaltiges. 

(Anſchluß an die Sozialdemokratie). Eine 
von 1500 Perſonen beſuchte Verſammlung der Handlungs⸗ 
gehilfen Berlins hat ſich geſtern für den Anſchluß an die Sozial⸗ 
demokratie erklärt. 

(Verurtheilung). Die Strafkammer des Berliner 
Landgerichts hat den Redakteur Saling vom „Kleinen Journal“ 
wegen Beleidigung des Mainzer Offizierkorps, begangen in einem 
Artikel über die Mainzer Säbelaffäre, zu einer Zufatzſtrafe von 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. Saling hat noch vier 
Monate Gefängniß wegen Beleidigung zu verbüßen. 

(Preßprozeß). Das Landgericht in Leipzig verur⸗ 
theilte die Redakteure Schroot und Bauer wegen Beleidigung 
des in dem Buſchhoff⸗Prozeſſe thätig geweſenen Erſten Staats⸗ 
anwalts Baumgart, des Unterſuchungsrichters Brixius, des 
Rechtsanwalts Fleiſchhauer und des Staatsanwalts⸗Aſſiſtenten 
Mellin, begangen in einem Artikel der „Neuen deutſchen Ztg.“ 
in Leipzig, zu 6 Wochen Gefängniß und zu 150 bezw. 320 
Mark Geldſtrafe. 

(Stadtbrand). Die Stadt Veszprym (Ungarn) ſteht 
in Flammen. Mehr als 1000 Perſonen find obdachlos ge⸗ 
worden und mehrere Menſchenleben ſind zu beklagen. Der 
Schaden iſt ganz enorm. 

(Leichenbergung). Nach den letzten in London ein⸗ 
gegangenen Nachrichten hat man bereits 61 Todte aus dem 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Belgrad, 14. April. Im Laufe des Vormittags zog eine 
nach Tauſenden zählende Volksmenge mit Fahnen vor den Konak 
und brachte daſelbſt Hochrufe auf den König und die Dynaſtie 


aus. Der König dankte mit kräftiger Stimme vom Balkon aus. 
Das ſerbiſche Volk und deſſen Freiheit ſeien ihm theuer, er 
wolle die gefährdete Freiheit mit kräftiger Hand ſchützen; es lebe 
das ſerbiſche Volk! Diefe Worte des Königs wurden mit uner⸗ 
meßlichem Enthuſiasmus aufgenommen. Die Volksmenge zog 
mit Hochrufen vor die Bureaus der neuen Miniſter und mit 
Ausrufen des Mißfallens vor das Haus Riſtic's, woſelbſt jedoch 
die Polizei und Militär die Menge zurückdrängten. Als die 
Menge vor dem Hauſe Garaſchanin's in Hochrufe ausbrach, er⸗ 
klärte Garaſchanin, er ſei glücklich, daß der König die Zügel 
der Regierung ergriffen habe als Hort und Beſchützer des Volkes. 
„Es lebe der König, die Verfaſſung und die Nation!“ Vor den 
Häuſern des bisherigen Miniſterpräfidenten Avakumovic und des 
Metropoliten Michael fanden ſehr feindſelige Demonſtrationen 
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wie der durch Ahlwardt's Judenflinten hervorgerufen ſig⸗ 
naliſirt wird. — Die Pariſer Preſſe verzeichnet Gerüchte 
von einem Compromiß zwiſchen Caprivi und dem Reichs⸗ 


tags⸗Centrum. 
Exkönig Milan ſoll dem 


der königlichen Waffenfabrik Terni ein ähnlicher gel 


Belgrad, 15. April. 
Staatsſtreich nicht fern ſtehen und bereits auf der Reife 
nach Belgrad begriffen ſein. 

Belgrad, 15. April. Im Laufe des geſtrigen Tages 
kamen vereinzelte Volksverſammlungen vor, weshalb Pa⸗ 
trouillengange angeordnet wurden. Dieſelben wurden nach⸗ 
mittags eingeſtellt, als die Bevölkerung an die Vorbereitung 
zur Illumination der Stadt ging. Aus dem Innern des 
Landes treffen fortwährend Glückwunſchtelegramme ein. Die 
Ruhe iſt nirgends geſtört. Das Haus Belimarkovic wird 
un Schutze gegen Angriffe durch Gendarmerie bewacht. 

ie Regierung iſt entſchloſſen, allen Ausſchreitungen gegen 
die Liberalen in Belgrad ſowie im ganzen Lande entſchieden 
entgegenzutreten. Nachträglich verlautet, Riftic und Beli⸗ 
markovic hätten geſtern, als der König nach dem Diner 
ſeine Volljährigkeit erklärte, Einſpruch erhoben. Darauf 
hätten ſich die Thüren geöffnet und das im angrenzenden 
Saale unter Milovanevic verſammelte Offizierkorps habe 
den König unter Beifallskundgebungen begrüßt. Nunmehr 
hätten ſich die Regenten gefangen gegeben und ſeien in das 
neue Palais abgeführt worden. 
_ erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromati ın Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
15. April 14. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 210-85 210—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 2106020950 
Preußiſche 3 % Konſols 87-10 87-10 
Preußiſche 3%, % Konſolss . 10120 101-30 
Preußiſche 4 % Konſols«k .. 1076010780 
Polniſche i P 66 —10 65—89 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 64— | 63-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % } 97—70] 97—80 
Diskonto Kommandit Antheile 118850185 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten » 1166-70] 166 —70 
Weizen gelber: April⸗ Mai . J155— 156 —20 
Mai⸗Juni „% en en ENT, 
loko in Newyork 2 2002 0 1 N, 
Aoggen: Ms,. 1 
AO . „1833 IB 
Mai⸗Juni N ne re IB TETEE 
Set Dlibtttrtt ADS TA 
Rab: April Mai:! 48 49—40 
Sept.⸗Oktbr. 3 FC 50—90 
Sus; „ 
50er lofo . nn  \S 55—70 — 
70er loko 36— 35—80 
70er April:Mai . 35—40] 35— 
70er Mai⸗Juni —401 35— 


. 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. April 1893. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matter, 129/131 Pfd. bunt 141/142 M., 130/132 Pfd. hell 
143/145 M., 133/135 Pfd hell 146/147 M. 
Roggen etwas matter, 120/124 Pfd. 116/119 M. 
Oerſte geringere inländ. 113/118 M., Brauwaare 125/136 M., feinſte 
über Notiz. 
Erbſen Futterwaare 116/119 M., Mittelwaare 124/126 M. 
Hafer 131/133 M. 


Königsberg, 14. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pet. ohne Faß loko ruhiger. Termine unverändert. Zufuhr 30 000 Lt. 
Mi) 20 000 8. Loko kontingentirt 54,25 Mk., nicht kontingentirt 
34,75 Pik. Gd. 1 


Sonntag am 16. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 02 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 59 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Miſer.) den 16. April 1893, 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Brauner aus Bromberg. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Warnung vor Täuſcyhung. 
Die große Verbreitung der ſelt 1878 befamiten und in Tab 
allen Familien eingebürgerten ächten Apotheker Richa 
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich nur in Schachteln a 1 Mk. in den 
Apotheken) hat zu verſchiedenen 
werthloſen Nachahmungen der⸗ 
ſelben geführt. Es ſei deshalb 
hiermit nochmals darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die ächten, 
von den Profeſſoren Dr. R. 
#4 Virchow, Dr. von Gietl, 
Dr. Reclam, Dr. von 
Nussbaum, Dr. Hertz, 
Dr. von Kortzynski, 
r. Brandt, Dr von 
Frerichs, Dr. von Sean- 
zoni, Dr. C. Witt, Dr. 
Zdekauer, Dr. Socder- 
Städt. Dr. Lambl. Dr. 
Forster, Dr. Sattler, 
Dr. Delffs, Dr. Schaafhansen und Dr. von Hebra 
erprobten und als vorzüglich bewährtes Abführmittel empfohlenen 
Apotheker Richard Brandt's Schwelzerpillen eine Etikette wie 
obenſtehend das weiße Kreuz mit dem Namenszug Richard 
Brandt's in rothem Grund tragen müſſen und daß alle anders 
ausſehenden Fälschungen der ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen find, Das verehrlſche Publikum möge ſich nun 
vorſehen, daß es an feiner Geſundheit und an feinem Geldbeutel 
nicht zu Schaden komme. 


Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gt. Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
A, im 89950 ir Weste N 77 Apother PER 

auptdepot für Weftpreußen : ng, Apotheke zum „Bol: 
denen Adler“ von Mar Kefcerk 


Allen Freunden und Bekannten, 
welche unſern nun in Gott ruhen⸗ 
den lieben Vater zu feiner letzten 
Ruheſtätte begleitet haben, ſowie 
Herrn Pfarrer Jacobi für feine 
troſtreichen Worte, ſagen wir un⸗ 
ſeren tiefgefühlteſten Dank. 

Max u. Hermann Baehr. ® 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 8 bei der Firma C. G. 
Dorau hierſelbſt folgender Vermerk 
eingetragen: 
Der Kaufmann Carl Georg 
Dorau in Thorn iſt in das 
ndelsgeſchäft des Kaufmanns 
Karl Gustav Dorau als 
Handelsgeſellſchafter eingetreten 
und die nunmehr unter der Firma 
C. G. Dorau beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter Nr. 176 des 
Geſellſchaftsregiſters eingetragen. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 
176 die Handelsgeſellſchaft in Firma 
C. G. Dorau hier mit dem Be⸗ 
merken eingetragen, daß die Geſell⸗ 
ſchafter die Kaufleute Carl Gustav 
Dorau und Carl Georg Dorau 
hierſelbſt ſind, daß die Geſellſchaft am 
1. April 1893 begonnen hat und einem 
Jeden der Geſellſchafter die Befugniß, 
die Geſellſchaft zu vertreten, zuſteht. 
Thorn den 8. April 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 18. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Nußbaum⸗Kleiderſpind, 

einen langen Wandſpiegel 
mit Marmorkonſole, eine 
birkene Kommode, 4 Wand⸗ 
bilder, eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr, eine Häckſelmaſchine, 
einen Arbeitswagen, eine 
Hobelbank, ein Pianino, 3 
Reſtaurationstiſche, 1 Sopha 
mit Lederbezug, ein Eisſpind, 
eine Tiſchwaage m. Gewichten, 
12 birkene Rohrſtühle u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 15. April 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Freiwill. Verſteigerung. 
Dienftag den 18. d. Mts. 
vormittags um 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
2 guterhaltene Wagen nebſt 
Sielen 

meiſtbietend verſteigern. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Fahrrad⸗Sport. 


Den geehrten Intereſſenten mache ich 
hiermit höflichſt bekannt, daß mein Ver⸗ 
treter Herr Curt Riedefeldt am 

Sonntag den 16. d. Mts. 
dort enitreffen wird und bis Dienſt ag ein 
Muſter⸗ Lager 


neueſter 1893er Fahrräder 


in Arenz' Hotel 
ausſtellen wird. 
ch bitte, dieſe Ausſtellung gütigſt zu bes 
ſuchen und bemerke ergebenſt, daß auch den 
Nichtkäufern die Beſichtigung gern geſtattet iſt. 


Paul Rudolphy, Danzig. 
Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 


Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Konkurs A. Mazurkiewic. 
Porter und Ale. 
üchtige 


Putzarbeiter innen 


können ſich ſofort melden. ö 
A. M. Dobrzynski. 
Spezialität: 


Feiner Damenputz. 


Breitestrasse 2. 


werden zur Kon’ 

0 IJWaaren ſervirung ange 

nommen. Feuer⸗ 

verſicherung kleine Reparaturen koſtenfrei. 
€. Kling. Kürſchner. 

in gut mobl, Parferrezimmer ſſt ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Vergebung von Strombau⸗Materialien. 


Die Lieferung der folgenden Baumaterialien zu den diesjährigen Weichſel⸗ 
ſtrom⸗Regulirungsbauten in dem Waſſerbaubezirke Thorn ſoll im Wege der 
Submiſſion unter den für die Ausführung der Staatsbehörden gültigen Be⸗ 
dingungen vergeben werden und ſteht Termin zur Entgegennahme und 
Eröffnung der verſchloſſenen mit der Aufſchrift „Strombau⸗Materialien“ einzu⸗ 
reichenden Angebote am Sonnabend den 22. April d. Is. vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Lokale des Herrn Nicolai, Thorn, Mauerſtraße an. 
Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Lieferungen nur für die ganze betreffende 


Bauſtrecke, nicht für beſtimmte Stellen vergeben werden. 


Die Bedingungen 


liegen im Amtszimmer des Unterzeichneten, ſowie bei dem Königlichen Strom⸗ 
meiſteraſpiranten Siefert in Schulitz zur Einſicht aus. 


Bezeichnung der Bauſtrecke. 


1. Ruſſiſche Grenze bis zur Hafen⸗ 


Wald 


Pfähle. 


Buhnen Nr. 1 2 
kg 


Draht. 
Nr. 18 


kg 


Faſchinen. 


Rampen] Pflafter 
(grüne) | (runde) 


ebm |Zaufend 


ebm Tauſend 


kämpe bei Gr. Neſſau. 25000 2500 2J 1501500 500 
2. Hafenkämpe bis Stadt Fordon. 20000] 3600 2| 110|2000| 500 
Thorn den 12. April 1893. 
Waſſerbauinſpektor. 


Der Königliche 
E 


. May. 


9 HH HH HH HH %%% 
Mein Geſchäft befindet ſich 
VBreitestrasse Nr. 32. 

©. Preiss, Ahrenhandlung. 


eee 


Nünchener Loewenbräu, 


jührliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 
Baderstrasse Nr. 19. 


— 


2 Ausschank 


eee 5 


} 


unter der Firma 


eröffnet habe. 
Eine langjährige Thätigkeit 


Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich am 1. April a. c. 


Eduard Lissner, 


am biefigen Orte, Culmerstrasse 2, Ecke, ein 


Deſtillationsgeſchäft 


e 


in dieſer Branche, insbeſondere 


genaue Kenntniß der Fabrikation ſetzen mich in den Stand, auch 
den weitgehendſten Anſprüchen gerecht zu werden. 


Co 


Ludwig 


Eduard Lissner. 


Leiser, 


— 


Grösstes Putzgeschäft am Platze, 
1 


zeigt hiermit den Eingang 


ſämmtlicher 


Neuheiten für die Frühjahrs- und 
Sommer-Anilon 
von dem einfachſten bis zu dem eleganteſten Genre an. 


Eltern und Pormünder, 


welche ihre Söhne reſp. Mündel das 
Bäckerhandwerk erlernen laſſen wollen, 
macht der Unterzeichnete hierdurch auf⸗ 
merkſam, dieſelben nur zu ſolchen Meiſtern 
in die Lehre zu geben, die dem über ganz 
Deutſchland verbreiteten Bäcker⸗Bunde an⸗ 
gehören, weil Nichtmitglieder dem betreffen⸗ 
den Lehrlinge, die zu ſeinem ſpäteren Fort⸗ 
kommen nothwendigen Papiere nicht er⸗ 
theilen können. 


G. Schnitzker, 


Obermeiſter der Bäder: u. Küchler⸗Innung 
Thorn. 


Klavierunterricht 


zu mäßigen Preiſen ertheilt. Wer, jagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Fahrräder! 
Neue Rouer von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig. Langenmarkt Ar. 2. 
2 85 Alleiniger Vertreter 

== für Weſtpreußen 

der größten u. renommirteſten deutſchen 

Fahrrad⸗Fabriken: Seidel & Naumann, 

Dresden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 5 
Winklhofer & Jaenioke, Chemnitz. 

Preisliſten gratis und franco. 


| 


en —n 
Dee Verlobung meiner Tochter Emma mit 
dem Sergeant Herrn H. Lemke aus 


Thorn erkläre ich hiermit für aufgehoben. 
J. Wolter und Frau. 
Lunau, im April 1893. 


Miethsvertraͤge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Ich erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich Gerechteſtraße 26, parterre, 


ein Speiſelokal 


mit ermäßigten Preiſen nebſt Faffbier⸗ 

Ausſchank eröffnet habe und bitte, mich 

mit zahlreichem Beſuche beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


A. Jurkiewicz. 
Selten billiger 


1 Hauskauf, 
al uortheilh, Kapitalsanlage 
für Beamte od. Handwerker, 
Krankheitsw. iſt das 1885 neuerbaute Haus 
robandſtr. Nr. 81 mit 4 herrſchaftl. u. 
kl. Wohn., Kell. u. Hofr., alles vermieth., 
Miethsüberſch. ca. 450 Mk., nur Bankg. 
(15000 Mk. 4½ % incl. Amortif. zur 
ſtädt. Feuerverſich. (29 000 Mk.) zu 
nerͤkaufen. Anz. 4—6000 Mk., auch in 
ſicheren Dokumenten. Mit dem Verkauf 
beauftr. ertheilt Auskunft C. Pietrykowski, 
Gerberſtraße 18 J. 
Stettiner Pferde: Lotterie, 
Ziehung am 9. Mai. 
Königsberger Pferdelotterie, Ziehung 
am 17. Mai. 
Schneidemühler Pferde- Lotterie, 
Ziehung am 3. Juni. 
uhmeshallen = Lotterie, Ziehung am 
17. Mai. Hauptgewinne 50 000 u. 20000 
Mark. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt das 
Lotteriekomptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 


Am Sonntag den 16. d. Mts. 


findet eine 


im 


Verſammlung 


ildebrandt'ſchen Saale (M. Nicolai) in Thorn nachmittags 


4 Uhr ſtatt, zu der alle Herren Beſitzer und Landwirthe des Kreiſes Thorn 
hiermit ergebenft eingeladen werden. Es handelt ſich um Stellungnahme reſp. 
Beitritt zum „Bund der Landwirthe“, und iſt daher ein recht zahlreicher 
Beſuch der Verſammlung aus allen Kreiſen der Herren Beſitzer und Land⸗ 


wirthe erwünſcht. 


Im Namen des Landwirthſchaftlichen Vereins Thorn. 
Der Vorſitzende. 
Wegner. 


Von der Reiſe Gustar-Adolf-Tweig Verein. 


zurückgekehrt. 
Dr. Lindau. 


Sanitätsrath. 
Allgemeiner 


deutſcher Schulverein. 


Ortsgruppe Thern. 
Dienſtag den 18. April, abends 8 Uhr 


im Hötel „Thorner Hof“: 
2 Herrenabend. 2 


Um recht zahlreiche Betheiligung wird 
im Intereſſe der Sache dringend gebeten. 
Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 


Gerechteſtraße 20 parterre. 


Heute und morgen (Montag) Abend: 
2 


Flaki. SE 


A. Jurkiewiez. 
En A Er RO AD ER ER TOR As 


Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen-Schilder 2 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


Me Roccocostils 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
Deere 


Geminne 
der Königsberger Pferdelotterie. 


10 kompl. beſpannte Equipagen, 
47 edle oſtpreußiſche Pferde, 
2443 maſſive Silbergegenſtände. 


I Unwiderruflich 17. Dar. | 
Loſe a 1 Mk., 11 Role 10 ME, Vos⸗ 
porto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf. em⸗ 
pfiehlt die 
Generalagentur von Leo Wolff, Kö- 
nigsberg i. Pr., ſowie in Thorn die 
Herren Ernst Wittenberg, Gust. Oterski. 
Die Gewinnchancen der Königsberger 
Pferdelotterie ſind günſtiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da ſie, bei geringerer 
Losanzahl, verhältnißmäßig mehr und 
beſſere Gewinne bietet. 
Pferdemarkt beginnt 13. Mai. 


fi geb. u. muſikaliſches Fräulein 


wünſcht während der Nachmittags⸗ 
ſtunden die Schularbeiten bei 
kleineren Kindern zu beaufſichtigen 
oder Nachhilfeſtunden zu ertheilen. 
Näheres Gerſtenſtraße 8, 1 Tr. 


Für meine Gifenhand lung ſuche ich 
einen Lehrling. 
Alexander Rittweger. 


Zwei Lehrlinge 


verlangt F. Owezynski, 
alermeilter. 


Ein Lehrling 
wird zum ſofortigen Eintritt geſucht von 
Bäckermeiſter Rietz, Podgorz. 
Eine Mufiwärterin fann ſich melden 
Gerechteſtraße 33, Hof 2 Trp. 


Ein Laufmädchen 


kann ſich melden. Grundmann, Breiteftr. 


Penſion. 
Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 
guter Verpflegung. Wo, jagt d. Exp. d. g. 
7 ev. mit Burſchengelaß zu 
öbl. Wohng. vermiethen 3 
Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtraßen⸗Ecke Nr. 11. 
Zu erfragen 1 Treppe. 
Gin möbl. Zimmer mit Burſchengel. billig 
zu verm. Coppernikusſtraße 12, II. 
(Un. meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


Zum Beſten unſeres Vereins: 
Dienſtag, 18. April 1893 abends 8 ung 
in der Aula des Gymnasiums 


Vortragsabend. 
1. Muſikaliſche Vorträge unter Leitung 
des Herrn Kantor Grodzki. 
2. Vortrag des Herrn Pfarrer Jacobi: 
„Roesner und ſeine Genoſſen“. 
Eintrittskarten à 50 Pf. bei Herrn 
Walter Lambeck und an der Abendkaſſe. 
Höhere Beträge werden dankend angenommen. 


Der Vorſtand. 


Verein. 


Br 


Sonntag Den 16. April 1893: 


Schauturnen 


in der Turnhalle der Bürgerſchule. 
Alle Freunde und Gönner des Vereins 
werden hierzu höflichſt eingeladen. 


Entree 25 Pf. Anfang abends 7 Uhr, 


Der Boritand. 
Nach dem Turnen Turnkneipe bei NMioolal 


Thorner 
Nadfahrer Verein. 
Sonntag den 16. April, nachm. 3 1ihf 

vom Krieger⸗Denkmal: ug 


Ausfahrt nach Barbarkel 


Der Fahrwart. 


Artushof. 


Sonntag den 16. April 1893“ 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entrer 50 Ve 
Friedemann, 
Königl. Militar⸗Muſildirigent. 
Legen bitte vorher bei Herrn Mey ling 
zu beſtellen. 


BB FT ss | 

Ziegelei-Uark. 

Sonntag den 16. April 1893 
Großes 


Promenaden - Conce 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regimel! 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 
Windolf, Stabstrompetet, 
Victoria - Theater (Opel) 
!! Letzte Vorſtenung 19 
Sonntag den 16. April 180 


Der Freischütz. 
Große Oper in 3 Akten von C. M. v. Weil 
Culmſee. 


Sonntag den 16. u. Dienſtag den 18. Apel | 


abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn L. 9 


Robert Johannes-Aben! 
Ernſte und humoriſtiſche Vorträge, 


Billets vorher in den Geſchäften u 
Herren Goga und Oewalkl. Progra 


bringen die Tageszettel. — 
Maldhüuschen. 
Sonntag den 16. d. M. N. 
Anhaltskuchen u. NapfkuchZ 
I 91%. 75mm. u 30, ven, 


von ſofort zu vermiethen Gerftenfii— 7] 


Extra⸗Beilage! 


Der Geſammtauflage vorliegender Nu ofl 
ift eine Extra⸗Beilage beigefügt, welche it⸗ 
der Vorzüglichkeit des echten unde 
Kräuter-Honigs von C. Lück in Kol 
rn und wird dieſelbe einer geld a 
eachtung empfohlen. Bet Huſten, ie) 
keit, e Bruſt⸗, Lungen: Tr 
alsleiden angewandt, ift derſelbe ein rei 
übertroffenes Hausmittel. Zu haben in 
Flaſchengrößen à 1 Mk., 1 Mk. 75 Pf. 100 
3 Mk. 50 Pf. Kräuter⸗Thee & Cart lid 
Pf. Kein Geheimmittel. Beſtandtheile Tun 
in der beigefügten Gebrauchsanweiſun 
gegeben. Proſpekte mit Gebrauchsanwelſzen⸗ 
und vielen Atteſten bei jede: Flaſche erg, 
tralverſandt durch C. Lück in Kol n bei 
Niederlage einzig und allein in Thon det 
Apotheker Tacht, Rathsapotheke und ir bel 
J. Mentz ſchen Apotheke. In Mocke 
Apotheker Fuohs. ile 
Hierzu Beilage und illufirictes 1 


Julius Kusel’s Wwe. haltungsblatt. . 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 
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.. 


e 


* 


Belag zu Sr. SO der Thee dec 


Sonntag den 16. April 1893. 


Das neue Neichstagsgebäude. 


Die Außenerſcheinung des Reichstagshauſes tritt jetzt, wo 
die dichten Rüſtungen gefallen ſind, in ihrer ganzen künſtleriſchen 
Wirkung hervor; die Süd⸗, Oſt⸗ und Nordfront ſtehen faſt 
vollendet in unverhüllter Schönheit da, und nur der Mitteltheil, 
der Haupttheil, iſt noch berüſtet. Der lange offen gebliebenen 

uppelfrage wegen und infolge ſeiner reicheren Ausſtattung mit 

Bildwerk ſteht ſeine Vollendung erſt im Laufe dieſes Jahres 
bevor. Vom Nordoſten, vom Schiffsbauerdamm her läßt ſich 
con ein abgeſchloſſenes Geſammtbild gewinnen, über welches 
as Centralblatt der Bauverwaltung in einer längeren fachmän⸗ 
Iſchen Betrachtung folgendes Urtheil abgiebt: „Es iſt Wallot 
doll gelungen, den gurchſchlagenden Entwurfsgedanken, mit dem 
ng ſeinerzeit den Sieg im Wettbewerb errang, in Stein und 
ſſen zu überſetzen. Die Geſammterſcheinung des Hauſes, ſeine 
aſſenanordnung, feine Umriſſe, ſeine ganze künſtleriſche Haltung 
ind von außerordentlicher Schönheit. Der Bau fügt ſich wie 
aus dem Boden gewachſen ſeiner Umgebung an. Die Beſorgniß, 
er könne nach Entfernung der maſſigen, den Gebäudekörper hoch 
überragenden Rüſtungen auf ſeinem Platze enttäuſchend klein er⸗ 
ſcheinen, hat ſich als unbegründet erwieſen. Das Material, wel⸗ 
ches zu den großartig wirkenden Fronten verwandt wurde, ift 
bis auf den Untergeſchoßſockel, der aus blaugrauem Kornbach⸗ 
Gefreeſer Granit vom Fichtelgebirge hergeſtellt ift, weißer Sand⸗ 
kein. Vornehmlich find ſchleſiſche Geſteine verwandt worden, und 
war zumeiſt Warthauer und Rackwitzer, dann aber auch ſog. 
Cudowa⸗Stein, ein harter und dichter Sandſtein, der zwiſchen 
Cudowa und der Heuſcheuer gebrochen wird und am Reichstags⸗ 
hauſe namentlich zum Kuppelunterbau benutzt wurde. 
dieſen ſchleſiſchen Steinen find aber auch noch hannoverſcher Neſſel⸗ 
erger und Sandſtein vom Teutoburger Walde verwandt worden. 
Auch der prächtige figürliche Schmuck zeigt ſich jetzt ſchon in 
eine ganzen Schönheit den bewundernden Augen. An der 
mittleren Fenſterreihe find unter Kronen die Stammwappen der 
weiundzwanzig Bundesſtaaten angebracht mit Ausſchluß ders 
migen der vier Königreiche, welche an bedeutungsvollerer Stelle 
latz gefunden haben. An der Hauptfront ſind die deutſchen 
Ströme verkörpert, die großen Rundbogenöffnungen der Fenſter 
ſud mit Städtewappen geſchmückt.“ Die Thurmbauten werden 
im Centralblatt ganz beſonders gerühmt: „Das, was ſie im 
einzelnen dem Gebäude an Schönheit vornehmlich zuführen, iſt 
ſe wundervolle Umrißlinie der Front⸗Ecken. Zur Erzielung der⸗ 
ſelben find 16 Koloſſalfiguren über den Hauptgeſimskröpfen auf⸗ 
geſtellt worden. Am Südoſtthurm ſind die Aeußerungen der aus⸗ 
Übenden Staatsgewalt, Verſinnbildlichungen der Wehrkraft zu 
Lande und zur See, der Rechtspflege und der Staatskunſt durch 
die Bildhauer Maiſon in München und Volz in Karlsruhe auf⸗ 
geſtellt. Dem Nordoſtthurm wurden die ethiſchen Elemente der 
Volksbildung, Unterricht und Erziehung (von Behrens iu Breslau) 
zugetheilt. Am Nordweſtthurme befinden ſich Handel und Induſtrie, 
und zwar die Großinduſtrie und der Handel (Schiffahrt) von der 
Hand Eberleins in Berlin, die Elektrotechnik und die Klein und 
ausinduſtrie, von Eberle in München modellirt. Der Süd⸗ 
weſtthurm zeigt Verkörperungen der Gewerbe der Volksernährung, 
den Ackerbau und die Viehzucht von Leſſing in Berlin und die 
Bierbrauerei und den Weinbau von Diez in Dresden. Dieſe 
16 Figuren ſind durchweg aus Warthauer und Sackwitzer Sand⸗ 
ſtein gemeißelt und haben zuſammen 325 Cbmtr. Stein erfordert. 
d. h. dreiviertel der geſammten Steinmenge (417 Cbmtr.), die 
zur Herſtellung der Fronte des Kultusminſteriums „Unter den 
inden“ gebraucht worden iſt. Gerühmt werden an den Eckthürmen 
ie grotesken Bogenzwickelfüllungen, in denen das Geheimnißvolle 
der Menſchennatur zum Ausdruck kommen ſoll, die eigenartige 
Attika⸗Behandlung und die köſtlichen Kindergruppen, die über 
en Thurmecken Kaiſerkronen tragen.“ 


Pfarrer Kneipp in Berlin. 


Ueber den Vortrag des Pfarrers Kneipp, den derſelbe am 
Mittwoch Abend im Oſten Berlins in den Concordia + Feſtſälen 


in der Andreasſtraße hielt, liegt ein längerer Bericht in der „Poſt“ 


dor. Zunächſt erwähnt der Bericht, daß der Rieſenſaal, der 
mit ſeinen Galerien wohl an 3000 Menſchen faſſen mag, bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Das Publikum gehörte wor; 
yigend den beſſeren Geſellſchaftskreiſen Berlins an. Unter den 
inweſenden, zu denen außer den Anhängern der Waſſertheorie 
Diele Geiſtliche und Aerzte zählten, bemerkte man auch den 
lügeladjutanten des Kaiſers, Hauptmann v. Jacobi. Vor 
er Rednertribüne ſtand die wohlgelungene Büſte Kneipps. Nach 
reiviertel ſtundenlangem vergeblichen Harren erſchien Kneipp, 
mit lauten Beifallsbezeugungen begrüßt. Einige Damen über⸗ 
reichten ihm Blumenſträuße, andere verſuchten ſeine Hand zu er⸗ 
aſſen und zu küſſen. Pfarrer Kneipp iſt eine mehr als mittel: 


große Erſcheinung von herkuliſchem Körperbau und ſehr wohl 


genährt. Kaum die grauen Haare laſſen ſein hohes Alter ver⸗ 
muthen. Er ſchreitet ſchnell einher, und jede ſeiner Bewegungen 


läßt ſeine körperliche Rüſtigkeit erkennen. Seine ſcharfen Geſichts⸗ 


züge zeugen von Energie, und jeder Blick ſeiner Augen verräth 


einen klugen und gewitzigten Mann. Er ſpricht langſam und 


nachdrücklich, erhebt ſich zuweilen zu feierlichem Pathos und oft⸗ 
Mals röthet ſich fein Geſicht im Feuereifer feiner Erzählungen. 
r ſprach zu der Verſammlung wie zu einer treuen Pfarrge⸗ 
meinde, die er mit „Ihr“ und „Euch“ anredet, indeß nur 
nenige Male ſprach er in prieſterlichem Tone. Seine Stimme 
ang geſtern etwas rauh und belegt. Sein Vortrag dauerte, 
von einer kurzen Pauſe unterbrochen, mehr als 1¼ Stunden. 
eine Erzählungen waren zum größten Theil im ſcherzhaften 
one gemacht, welche oft die ſtürmiſche Heiterkeit der Ver⸗ 
ammlung erregten. Selbſt einige derbe Witze liefen dem 
1 arrer mit unter. Er begann folgender Maßen: Man er⸗ 
artet hier von mir, daß ich über Medizin ſprechen; 5 5 Fach 
abe ich aber nie ſtudirt und nie habe ich ein mediziniſches 
1 erk geleſen. Ich bin mit Leib und Seele Theologe und möchte 
ohl auch dieſem Berufe einzig und allein meine ganze Kraft 


Neben 


widmen. Aber man hat Mitleid mit den Schickſalen Anderer 
und will von ihnen beſonders dann gern die Laſt nehmen, wenn 
man ſie ſelbſt getragen hat. Durch eigenes Elend bin ich zu den 
Werken der Barmherzigkeit gelangt. Da ſich hier ein Verein 
für meine Kur bilden will, ſo will ich beſprechen, wie der Verein 
ſein muß, wenn er gut ſein ſoll. Es giebt 3 Heilmethoden. 
Die allopathiſche, die homöopathiſche und die hydropathiſche. 
Die letztere iſt noch nicht ſo weit gekommen, daß ſie in den 
Schulen gelehrt wird. Die Waſſerkur war ſchon den alten 
Völkern bekannt, die ein hohes Alter erreichten, während wir 
immer abwärts gehen. Die Zahl der Kranken wird immer 
größer, Jammer und Elend ſtets erſchreckender. Wie aber 
könnten ſo viele Leiden bis in mein ſtilles Pfarrdorf kommen, 
wenn ſie hier in der Nähe Geſundheit finden könnten? Ich will 
es beweiſen, daß ſie deshalb gekommen ſind, weil ſie durch das 
Waſſer geheilt worden find. „Was das Waſſer nicht heilt, das 
bleibt ungeheilt!“ Ich habe regelmäßig nur ſolche Kranke behandelt, 
die anderwärts als unheilbar fortgeſchickt worden ſind. Wenn die 
Hydropathie die rechte Methode ſein ſoll, dann muß ſie alle möglichen 
Krankheiten heilen. Scharlach wird durch Waſſer ſtets in 1¼ bis 2 
Tagen mit leichter Mühe geheilt! Wenn von drei Geſchwiſtern 
zwei unter der ärztlichen Behandlung ſterben, das dritte aber 
durch die Waſſerkur geſund wird, fo iſt damit bewieſen (sic!) 
daß Waſſer den Scharlach heilt. Auch niemals hat mir das 
Waſſer bei der Diphtheritis verſagt. Man taucht die Kinder 
3mal täglich eine Sekunde lang ins kalte Waſſer und legt fie 
unabgetrocknet ins warme Bett. Ein Arzt hatte ein Kind aufge⸗ 
geben; ich habe behauptet „es ſtirbt nicht“ und das Kind iſt in 
einem Tage geheilt geweſen. Graf Stillfried litt ſeit 10 Jahren 
an Rückenmarksſchwindſucht, nach ötägiger Behandlung konnte 
ich ihn als gerettet bezeichnen. Ein Diabeteskranker der 10 pCt. 
Zucker im Harn hatte, hatte ihn nach 4 Wochen vollſtändig 
verloren und — iſt vollſtändig geneſen geweſen. Ein hochge⸗ 
ſtellter reicher Mann litt ſeit 4 Jahren an Aſthma, das alle 
Aerzte als unheilbar erklärt hatten. Nach 5 Wochen war es 
verſchwunden. Kneipp gab noch eine ganze Reihe ſolcher Kranken⸗ 
geſchichten zum Beſten, welche die Wunderwirkung des Waſſers 
zeigen ſollen. Wenn eine Methode gut iſt, dann muß ſie alle 
Krankheiten heilen, die überhaupt heilbar ſind. Zweitens muß 
Jedermann von ihr leicht Anwendung machen können. Das 
Waſſer iſt überall zu haben und koſtet nichts. „Haft Du Waſſer, 
dann ſei ruhig!“ Kneipp erzählt von einem Mädchen, das durch 
das billige Waſſer geheilt worden, nachdem der Arzt ſie ent⸗ 
laſſen, weil fie arm war und nicht mehr zahlen konnte! Nie- 
mand braucht an die Heilquellen zu reiſen, er hat ſie zu Haus. 
In den Spitälern wird das Waſſer nur ſelten und in ver⸗ 
zweifelten Fällen angewendet, und dann werden ſie 8 bis 9 Mi⸗ 
nuten lang im Waſſer gelaſſen, ſelbſt wenn ſie ſterbenskrank 
ſind! Zwei ſind in München ſogar ſchon im Waſſer geblieben! 
Nie habe ich Jemand eingeladen, zu mir zu kommen; ihr dürft 
auch garnicht glauben, daß ich einladend bin. Das Vertrauen 
macht es nicht, denn ich gebe oft Rüffel. Wie kann da von 
bloßem Vertrauen die Rede ſein, wenn mir ein junges Mädchen 
ſagt, daß ſie ſich durch mein Buch ſelbſt kurirt hat? Soll das 
Buch auch das Vertrauen ausüben? In Hamburg iſt ein Dienſt⸗ 
mädchen in ½ Stunde von ſchwerer Cholera durch meine Kur 
geheilt worden! Das beweiſt doch, daß das Waſſer heilt. Es 
koſtet nichts und iſt ſo einfach. „Wer in meiner alten Waſch⸗ 
küche nicht kurirt ſein will, mag hingehen wo er ein ſchönes 
Lokal hat.“ Ich brauche nur eine Badewanne, eine Gießkann, 
ein Paar Tücher und Waſſer. Das iſt der ganze Apparat. 
Bleibt man beim Einfachſten, dann können auch die Aermſten 
den Segen genießen. Ein Fräulein, das 2000 Morphiumein⸗ 
ſpritzungen bekommen hatte, 8 bis 10 täglich, war nach 10 
Tagen vom Morphium entwöhnt und nach 6 Wochen wieder 
ganz geſund. Blinde Kinder ſind durch das Waſſer oft ſehend 
gemacht worden! In meinem Kinderhospital habe ich 6 mit 
Lupus im Geſicht, die werden alle geheilt. Die verkrüppelten 
Kinder kurire ich alle durchs Waſſer.“ Pfarrer Kneipp kam nun 
zum zweiten Theil ſeiner Rede. „Das Waſſer allein machts nicht, 
ſondern man muß auch die Koſt und die Kleidung ändern und 
den Körper abhärten. Die Genußſucht der modernen Zeit hat 
die Erziehung der Kinder verdorben. Die ganze Menſchheit muß 
auf ihr Einſt zurückgeführt werden. Wenn alle mit der Waſſer⸗ 
kur vertraut ſein werden und alle das noch thun, was dazu ge⸗ 
hört, dann iſt die ganze ſoziale Frage gelöſt. Viele Tauſende 
haben keine rechte Seſundheit und Kraft, weil fie ihre Natur 
verleugnen. Die Dummheiten der Mode vermag die Waſſerkur 
auch nicht zu beſeitigen. 
gewählt werden. Kneipp beſpricht nun zunächſt in ausführlicher 
Weiſe die Abhärtung und Erziehung der Kinder. Jedes warme 
Bad macht ſchlaff, macht welk. Auch das dreitägige Kind tauche 
man täglich ins kalte Waſſer, ſagt eins zwei drei und thut's 
ins Bett. Verfahret nach der Art, dann werden wir andere 
Kinder bekommen, dann wird es keine Kinder⸗Krankheiten mehr 
geben. Auch die Koſt muß gut ſein. Es giebt für Kinder nichts 
Schlechteres als die Milch, denn die Milch iſt zu ſtark, die Milch 
macht kränklich, weil ſie krank iſt. Ich wills Euch ſagen, was 
hilft: einzig nur der Malzkaffee. Damit allein hat eine Frau 


drei Kinder aufgezogen, und fie haben ſchon mit / Jahren 


gehen gelernt. Auch der Zucker iſt ſchädlich, nur das Zucker⸗ 
waſſer nicht. Zucker macht kein geſundes Blut, Überhaupt kein 
Blut. Auch Eichelkaffee, Roggen⸗ oder Weizenkaffee iſt gut. 
Barfuß müſſen die Kinder gehen, um abgehärtet zu werden. 
Blutandrang nach dem Kopf und hartnäckige Kopfleiden hat 
Kneipp ſehr oft geheilt, indem er die Kranke auf naſſe Steine 
gehen ließ oder 4 Minuten lang ins kalte Waſſer ſteckte. Bar⸗ 
füßler werden nicht nervös. Man ſoll die Kinder auch mit 
geiſtigen Getränken verſchonen. Ich kenne den Cognac überhaupt 
nicht, denn ich habe ihn nie getrunken. Aber das ſchadet nichts; 
das Vaterland iſt ruhig geblieben und ich bin geſund. Die 
Kinder ſollen die Kleider bis auf die Füße herab tragen. Man 
kann es nicht begreifen, daß eine Mutter ihrem Kinde ein Kleid 
giebt, daß ſie ſelbſt nicht tragen würde. Und doch thut ſie es, 
weil es Mode iſt. Mit einigen perſönlichen Bemerkungen ſchloß 
Pfarrer Kneipp ſeinen Vortrag. 


Es muß eine natürliche Lebensweiſe 


Wer hat Recht! 

Schon eine volle Woche war der junge Freiherr v. Kell⸗ 
heim mit der Uebernahme ſeiner Güter beſchäftigt, und manch⸗ 
mal empfand er es unter tiefen Seufzern recht drückend, der 
Erbe von Millionen zu ſein und keinen Stellvertreter zu haben, 
der ſie für den Beſitzer in Empfang nehmen dürfe. Es war 
nämlich eine „Marotte des ſeligen Papa“, der er auch im Teſta⸗ 
mente Ausdruck gab, daß Egon ſein Erbe perſönlich übernehmen 
müſſe, um ſich über den wirklichen Umfang des Vermögens klar 
zu werden. Kaum hatte denn der alte Baron die Augen ge— 
ſchloſſen, als der junge, um das mühſelige Geſchäft des Geld⸗ 
zählens bald hinter ſich zu haben, die Intendanten aller Güter 
auf das Stammſchloß berief und von ihnen Rechnungslegung 
verlangte. Alles klappte vortrefflich, die Beſitzungen der Familie 
zeigten ſich ſehr gut verwaltet, die Oekonomien warfen reichen 
Gewinn ab und der Viehſtand auf den Gütern konnte das Herz 
eines rechten Landwirthes vor Freuden hüpfen machen. 

Immer größer wurde die Menge der erſtatteten Berichte und 
dafür immer kleiner die Zahl der noch unübernommenen Güter. 
Baron Egon athmete auf, noch wenige Stunden fleißiger Arbeit 
und er wußte genau, was er beſaß. 

So glaubte er, allein bei Rechnungen iſt nichts leichter, als 
daß man ſich irrt. Es ſtand ihm bevor, ſein Vermögen voll⸗ 
kommen genau zu kennen, bis auf den Werth eines Wäldchens, 
das, auf einem der fernſten Güter gelegen, das nachbarliche Edel⸗ 
fräulein Wanda v. Speltenberg als ihr Eigenthum und Erbe 
ihrer Väter reklamirte. Jahrelang ſchon hatte um das Stück⸗ 
chen Waldgrund der Streit zwiſchen den Geſchlechtern derer v. 
Speltenberg und Kellheim gewüthet, Generationen von Advokaten 
waren in der Verfechtung der verbrieften Rechte ihrer Klienten 
grau geworden, und noch immer wußte keiner der ſtreitenden 
Theile, wem die Handvoll Bäume und die Erde, in der ſie 
ſtanden, gehörten. Da niemand nachgab, gedachten es auch weder 
Fräulein Wanda noch Baron Egon zu thun. Offen geſtanden, 
hatte der letztere bisher kaum gewußt, daß es jemanden im Land 


gebe, der ſein Erbe zu ſchmälern ſich unterfange; als ihm aber 


der alte Verwalter Berger von dieſer Thatſache Kunde gegeben 
und um Weiſungen gebeten hatte, fuhr der junge Kavalier auf 
und gebot, den Prozeß fortzuführen, es müſſe noch Richter im 


Lande geben. 


Kopfſchüttelnd hatte der Alte gemeint, der Wald ſei das 
nicht werth, was nur die bereits verſchriebene Tinte gekoſtet habe; 
allein Baron Egon ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und rief, 
daß er, der königlicher Reſerveoffizier ſei, doch nicht vor einem 
Unterrock kapituliren könne. Da müßte ſich doch ſein Ahnherr 
Kaspar v. Kellheim, der Feldhauptmann im erſten Kreuzzuge ge⸗ 
weſen, im Grabe umdrehen. „Den Prozeß weiterführen!“ klang 
das gebieteriſche Kommando, und Berger dachte ſich, daß des 
Menſchen Geld ſein Wille und alſo ſein Himmelreich ſei. 

Im Nachdenken darüber, was große Herren doch für ſonder⸗ 
bare Paſſionen haben, fuhr er auf das Gut zurück und ließ dem 
Edelfräulein ſagen, ſie habe jetzt nichts zu lachen, denn der junge 
Herr ſei königlicher Reſerveoffizier und der könne doch nicht vor 
einem Weiberrock kapituliren. Wanda von Speltenberg nahm 
die Mittheilung überlegen lächelnd zur Kenntniß und ſchrieb 
ihrem Vertreter, nun auch ſeinerſeits rückſichtslos vorzugehen. 

Die Sache ging alſo den gerichtlich ausgetretenen Weg weiter. 
Aber da alles in dieſer vergänglichen Welt ſchließlich doch ein 
Ende haben muß, ſo hatte es auch der Prozeß, und er endigte 
mit einem Kapitalſiege des Edelfräuleins. Nun ſetzte ſich wieder 
Berger hin und ſchrieb es dem Baron, wobei er ſich jedoch hütete, 
in dem Briefe ſeiner Schadenfreude Ausdruck zu geben. Der 
Baron wüthete, Fräulein Wanda frohlockte wahrſcheinlich, allein 
leider auch zu früh, denn Egon lief in das Familienarchiv und 
vergrub ſich dort ſo lange in vergilbten, ſtaubigen Scharteken, 
bis er aus ihnen herausfand, daß der Wald im Jahre 1411 
unbeſtrittenes Eigenthum ſeines Vetters Hieronymus Peter von 
Kellheim geweſen ſei. Nun lag es doch ſonnenklar zu Tage, daß 
ihm durch die Juſtiz Unrecht widerfahren ſei. Was noch gethan 
werden konnte, geſchah; gegen die richterliche Entſcheidung wurde 
Proteſt eingelegt und dem voluminöſen Schriftſtücke die unzweifel⸗ 
hafte Beſtätigung des Eigenthumsrechtes auf den Wald bei⸗ 
gelegt. Die Folge war, daß Baron Egon frohlockte und Frl. 
Wanda wüthete. Was nun thun? Sie dachte nach und er⸗ 
innerte ſich plötzlich, daß die Speltenbergs ebenfalls ein ſehr 
ſorgfältig geführtes Archiv beſäßen. Glücklicher Einfall, denn 
er lohnte ſich durch die nicht mit Gold aufzuwiegende Entdeckung, 
daß der Wald im Jahre 1428 in den rechtlichen Beſitz des 
Melchior Balthaſar v. Speltenberg übergegangen war. Da hatte 
ihn 17 Jahre vorher Herr Hieronymus Peter leicht beſitzen können! 
Aber jetzt war es haarklein, unanfechtbar und zweifellos erwieſen 
wem der Wald gehöre, f 

Wanda bat ihren Vertreter, die Sache nur recht energiſch 
zu betreiben, denn wenn ſie in zweiter Inſtanz unterläge, wäre 
es ein Juſtizmord, ein zum Himmel nach Rache ſchreiender Hohn 
auf die Gerechtigkeit, eine entſetzliche Vergewaltigung des guten 
Rechtes, eine ... ja es wäre noch mehr, es wäre ihr Tod... 
Den beiden Advokaten war es recht, und auch die Richter zeigten 
fromme Geduld in der Prüfung der beiderſeitigen Anſprüche 
auf das grüne Objekt, um beffen Gedeihen und Pflege ſich 
übrigens, da es ſtrittig war, niemand kümmerte. 

Der Wald lag hart an der Srenze, welche die Güter 
Speltenberg und Kellheim trennte, ein ſchmaler Saum, um den 
nur wegen des Triumphes geſtritten wurde. Wanda ſchien auch 
von dieſem Gedanken beherrſcht zu werden, als ſie eines Tages 
am Saum des Waldes ſtand und, ihren Strohhut ſchwenkend, 
in das dichte Laubwerk der von zwei Geſchlechtern heißbegehrten 
Bäume hinaufſah. Eigentlich war es lächerlich, urkomiſch, drollig, 
einen Krieg um ſolchen Preis zu 2 es kam einer Idee zu 
einem Luſtſpiel gleich. „Köſtlich“, ſagte die Dame, von dem 
Gedanken eingenommen, vor ſich hin und lachte laut auf. Sie 
bemerkte aber gleich, daß ſie etwas Unſchickliches gethan, denn 
ſie ſah kaum fünfzig Schritte weit einen ihr völlig unbekannten 
jungen Mann am Wege ſtehen und ſie neugierigen Blickes 
muſtern. Sie erröthete, wer konnte der Fremde ſein, der 
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vielleicht denken mochte, eine Närrin vor ſich zu haben? Er 
kam näher. : 

„Pardon, mein Fräulein, ich ſtöre Sie unfreiwillig in 
Ihren offenbar heiteren Gedanken, allein mein Weg führte mich 
hier vorüber. ..“ 

Was er doch für hübſche Augen hatte! Er war nicht aus 
der Gegend, denn ſonſt hätte ſie ihn kennen müſſen. Sie dachte 
nach, wer er etwa ſein könne, als ſie ſich erinnerte, daß ſie doch 
auch etwas ſagen müſſe. 

„So?“ meinte ſie mit leichtem Trotze und ſah jetzt ihn an. 
Er aber hatte ſie ſchon eine geraume Zeit lang bewundert und 
wußte daher nicht bloß vom flüchtigen Anblicke, daß das zarte 
Oval ihres Geſichtes reizend, die Augen himmliſch, der Mund 
zum Küſſen, der Wuchs ſylphidenhaft und das Füßchen ent⸗ 
zückend klein ſei. Und er war Kenner .. Aber es fiel ihm 
ein, daß jetzt die Reihe an ihm ſei, die begonnene Konverſation 
fortzuführen. Darum meinte er, mit dem Finger auf Spelten⸗ 
berg zeigend: 

„Ich gehe da über ins Schloß, das Fräulein beſuchen“. 

Sie wurde aufmerkſam. 

„Ach ſo, Fräulein v. Speltenberg. 
Verwandten?“ 

Der junge Mann lachte. „Ei, woher? 
und kein Freund, ihr Prozeßgegner“. 

„Dann find Sie ...“ ſtammelte Wanda und ſtockte. 

„Egon Freiherr v. Kellheim“, ergänzte er. „Und Sie?“ 

„Wanda v. Speltenberg“, erwiderte ſie ſtolz und warf den 
Kopf in den Nacken. 

„Wanda v. Speltenberg“, wiederholte Egon langſam und 
nachdrucksvoll. „Alſo vor dem Walde, den Sie mir ſtreitig 
machen, lerne ich Sie kennen.“ 

„Den ich Ihnen ſtreitig mache!“ entgegnete ſie ſcharf be⸗ 


Sind Sie einer ihrer 


Kein Verwandter 


Wanda kämpfte lange mit ſich, bevor ſie in die ihr ent⸗ 
gegengeſtreckte Rechte die kleine Hand legte, welche ſchier nicht 
mehr losgelaſſen wurde. Sie zürnte ihm aber noch den ganzen 
Weg lang, er war ein garſtiger Menſch. 

Wenige Wochen ſpäter fand ſie das nicht mehr, allein noch 
einmal wäre ſie faſt ernſtlich böſe geworden, als er ihr unter 
einem Kuſſe ſagte: „Weißt du was, Wanda, ſchenk' mir meinen 
Wald als bräutliche Morgengabe ....“ und richtig, noch ein 
zweites Mal ſchmollte ſie, als ſie am Tage der Hochzeit an ſeiner 
Bruſt lag und er ihr zuflüſterte: a 

„Nicht wahr, Wanda, den Prozeß hätte ſchließlich doch ich 
gewinnnen müſſen. Der Wald gehört ja den Kellheims ...“ 
„Jetzt .. .“ entgegnete fie. 


Mannigfaltiges. f 

(Denkmal für Franz Kugler.) Auf der Rudels⸗ 
burg wird, wie die „Henneberger Zeitung, mittheilt, in der 
Mitte des nächſten Montas an jenem Fenſter, an welchem der 


Dichter und Kunſthiſtoriker Prof. Franz Kugler das bekannte 


und vielgeſungene Lied „An der Saale kühlem Strande“ dichtete, 
eine Erinnerungsplatte mit dem Medaillonporträt des Dichters 
unter beſonderer Feierlichkeit befeſtigt werden. 

(Das Denkmal) für den großen Rechenmeiſter Adam 
Nies (nicht Rieſe, wie er vielfach fälſchlich genannt wird,) deſſen 
Errichtung in ſeiner Vaterſtadt Annaberg im Erzgebirge im vorigen 
Jahre am 400. Geburtstag von Ries beſchloſſen wurde, iſt nach 
der „Tägl. Rundſch.“, jetzt in Angriff genommen worden. Prof. 
Robert Henze in Dresden hat jetzt bereits die Büſte des alten 
Rechenkünſtlers fertig geſtellt. Der Auffaſſung liegt das Litelblatt 
des großen Riesſchen Rechenbuches vom Jahre 1550 zu Grunde, 
das Werk zeigt Ries im 85. Lebensjahre, in der einfachen Tracht 
eines Bergbeamten. Ein mächtiger Bart wallt auf die Bruſt 


rag 1 » E77} 2 
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den Schrank vermittels eines Werkzeuges erbrochen hatte. Die 


ausgeſprochene Gefängnißſtrafe, ift die geringſte, die auf ſchweren 
Diebſtahl ſteht. 

(Folgende höchſt ſonderbare Todes: 
anzeige) enthielt die Scheſ. Ztg.: „Am 1. d. M. verſchled 
zu Mentone in Frankreich, der pfleglich liebenden Hand in ſeinen 
legten Lebensſtunden entbehrend, mein lieber Schwager, der Ober 
lehrer Dr. Paul Krüger (vom Realgymnaſium zum Heiligen Geist 
in Breslau). Er ſtarb in ſeinem 38. Lebensjahres vorzeitig an 
Entkräftung als ein Opfer ſeiner unerſchütterlichen Ueberzeugung 
von der Richtigkeit rein vegetariſchen Lebensweiſe. F. Conrad, 
Cultur⸗Ingenieur.“ 

(Für den Wiederaufbau der abgebrannten 
Komiſchen Oper in Paris) iſt bereits eine Summe IM 
das franzöſiſche Budget eingeſtellt und eine Preisausſchreibung 
für Baupläne erfolgt. Die Einreichungsfriſt dauert zwei Monate 
Für die acht beſten Pläne ſind 30000 Fr ausgeſetzt, und zwal 
10000 für den erſten, 6000 für den zweiten, 4000 für den 
dritten und je 2000 für die fünf andern. Wer den erſten Prell 
davonträgt, erhält auch die Bauleitung. 

(Zur Judenbekehrung.) Einen neuen Beweis für de 
weit ausgeprägten Geſchäftsſinn der Juden liefern die — geſte 
pelten Juden. Bekanntlich giebt England für die Bekehrung di 
Juden bedeutende Summen aus, d. h. es wird den Getauftel 
dafern ſie arm ſind, eine Unterſtützung gewährt. Das benutzel 
nun die ruſſiſch⸗polniſchen Juden, welche bei ihrer Ueberfahrt nach 
Amerika in England einige Zeit Aufenthalt nehmen, um ſich red 
oft bekehren zu laſſen, was ihnen bisher recht nette Summe 
einbrachte. 
ſchäftskniff“ erkannt und beugen jeder wiederholten Bekehrung da 
durch vor, daß fie jedem Neophyten vermittels eines Tätowir““ 
ſtempels auf dem Arme ein unaustilgbares Merkmal beibringen. 


Neuerdings haben jedoch die Engländer dieſen „Gen 


tonend. „Oho ... den Sie mir entreißen wollen, Herr Baron, | herab, die mit einfachem Tuchwams bekleidet iſt; das Haupt be⸗ — 8 N — 
ja mir, ganz gegen alles gute Recht, aber ich gehe bis zum deckt eine hohe Filzkappe mit ſchmaler, ſchlapper Krempe, wie fie | Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
König, wenn es ſein muß, ich bin Mannes genug ...“ die Bergleute in damaliger Zeit trugen. Die Büſte iſt in o Ser ————____—___ Ei 
Jetzt hielt fie inne, erröthete und er lachte ausgelaſſen, was | 1%, Lebensgröße ausgeführt; fie jol einen Unterbau von ger 0 Tu 
fie gewaltig ärgerte. ſchliffenen Granit erhalten. 5 b f 
„Alſo ich gehe jetzt zur Schloßherrin hinüber, mein Fräu⸗ (Um acht Pfennige) erhielt vom Schöffengericht in . f 
lein. Sagen Sie ihr, es komme Heinrich nach Canoſſa und | Freiburg i. B. ein 64jähriger Mann aus Breiſach eine Jahr] direkt aus der Fabrik von von Elten & K Crefeld, 
a on 15 Rh 8 g en & Keussen, Crefeld, 
bitten Sie im Namen des reumüthigen Pilgrims um Gnade für [Gefängniß. Er hatte aus dem Kleiderkaſten eines Mitinſaſſen Ehe Pe wlize Gand in jedem Mani zu Beziehen. 0 
den Sünder“. des Spitals in Breiſach die Geldſumme entwendet, nachdem er Fabeifpreifen. Man verlange Muſſet mit Angabe deb Geroünfehten. 4 
( AA d r Eee n  aue” d 
os 2 \ 3 2 a 
Bekanntmachung. | Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
Die abgeänderten Bebauungspläne der 2 N in 
Bromberger⸗, Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt 0 vom 1. April 1893 ab (nach der Einheitszeit.) en 
find mit Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 1 m Abfahrt von Thorn: 2 Ankunft in Thorn: 1 
und der Kaiſerlichen Reichsrayonkommiſſion Generalvertreter: M. Kopczynski Stadtbahnhof Stadtbahnhof u) 


durch Gemeindebeſchluß vom 25. Mat 1892 
auf Grund der §8 7 und 10 des Geſetzes 


Vier-Groß- Handlung Thorn, 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 


von f 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmseh 


zum und vom Bahnhof empfiehlt fich 8 — SITE 2%) 
N IN 


vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung im Rathhaus gegenüber der Kaiserlichen Post. Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 7,44 Vorm. | Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vor t 

und Veränderung von Straßen und Plätzen Verkauf in Gebinden und Flaſchen. Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 1043 Vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.26 Vor 

in Städten und ländlichen Ortſchaften feſt⸗ = 5 46 Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nach, 

gelest e en ne „Die Union y Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 6.07 Abends | Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 10.03 Abends ? 
en 15. d. M. e 5 aben | 

A hg . Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 

at — Häbtiichen l at un. Rai Allgemeine Deutſche Ha elverſicherungs-Geſellſchaft Schnellzug (1—3 * .. 1.10 Vorm. Perſonenzug 1-4 Kl.) ... 6.29 Vorm. 
Dies wird mit dem Bemerken bekannt in eimar. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. | Perſonenzug (1-4 Kl.) . . 11.32 Vorm. b 

Ko ne ee ri vn 2 Gen Em ee , me e Se b . i 

innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von 4 mit einem Grundkapital von 9 Millionen Mark, . ann 

en . 12:34 Hadırs 1 

anzubringen ſind. Reſervefonds ult. 18ꝛ2 212 23352919 alſo derzeitiges Hauptbahnhof Hauptbahnhof 


horn den 12. April 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtraße 
Nr. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der 
Artusſtiftung gehörig, belegenen Wohnun⸗ 
gen, enthaltend außer Keller und Boden⸗ 


raum, 
im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


üche, 
im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer nebſt 
Küche 


Geſammtgarantie⸗Kapital lk. . . Matt 9881771 9 * 
Die „Union“ verſichert Feldfrüchte gegen Den. Die Prämien find 
billig und feſt, jo daß eine Nachzahlung auf dieſelben niemals ſtattfinden kann. 
Mi Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prümienrabatt 
gewährt. 
Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicherungen bewilligt, 


namentlich für Sammelpolizen. 

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der Regel 
aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 0 

Zur Annahme von Anträgen und Ertheilung näherer Auskünfte empfiehlt ſich 


die Agentur i 8 
Ae e ee Robert Goewe, 
THORN, Breitestrasse 19. 


im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 

werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 5. Mai 
d. J. vormittags 11 Uhr in unſerem 
Bureau I einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen, welche der Bermiethung zu 
Grunde gelegt ſind, eingeſehen werden 
können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Vorſteher der 
Artusſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn den 6. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
ad ION TESTEN 


Geſchäftseröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
hierſelbſt Gerberſtraße 33 ein 


Schuh⸗ & Stiefelgeſchäft 


eröffnet habe. Schuhe und Stiefel für 


Franz Christophs 


Inhboden-Glanslak, 


ſofort trocknend und geruchlos, 


von jedermann leicht anwendbar, 8 
in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig 
geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu 
ſetzen, da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Gellack eigen, vermieden wird. 


Franz Christoph, Bern A., Mitteistrasse 1. 


Filialen in Prag⸗Carolinenthal und Zürich⸗Außerſicht. 
Niederlage in Thorn: 


1 
Anders & Co., Brückenſtraße 18 und Breiteſtraße 


40. 


Damen, Herren und Kinder werden nach 
Maaß unter Zuſicherung guter paſſender 
Handarbeit angefertigt. Reparaturen werden 
gut und ſchnell ausgeführt. N 

Jul. Dupke, Schuhmachermeiſter. 


Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! 


Schorers Familienblatt. 


Reichſter Inhalt — Glänzende Ausſtattung. 
Farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. : 1 
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mark oder in 18 Heften 2 
jährlich zu 50 Pf. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der Verlagshandlung 
Berlin SW. 46, Deſſauerſtraße 4. 


„Fämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 
JuürAbholung bon Güter 


5 
8 

©) 8 
J. H. Schorer A.-G. 


Zur Berufsfrage: ) 
Was ſollen unſere Kinder werden? Ein echtes Familienblatt 


Eine freundliche Wohuung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 


billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 

1 g. Fenſter, 150 Lichtweite, 
1 großer ſtarker Handwagen mit 
Geſtell, ſowie Bettgeſtelle und ¼zöllige 
gebrauchte Bretter billig zu verkaufen bei 
Frau Thober, Gr.⸗Mocker, Spritſtr. 3. 


ulkonmohnung 


B von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
auch Stallung und Remiſe, desgl. 
eine kleine Wohnung ſofort zu 
vermiethen Schützſtraße 4, hinter dem 
Zimmerplatz des Herrn Behrensdorff. 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 RL)... 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.52 Mittags 
3.31 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 3.3 Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 1.14 Nachm⸗ 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.06 Abends | Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.46 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.50 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Abends 
Ottlotschin - Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotschin. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.20 Vorm. | Gemifchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags | Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 2.53 Nachm, 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.01 Abends | Schnellzug 1—3 Kl.) . .. 9.57 Abend 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Perſonenzug (1—4 RL)... 7.18 Vorm. Schnellzug 1-3 Kl.). . . 6.45 Vorn 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.49 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.48 Abends 


Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welehe ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein 4 Vogler 


j Actiengesellschaft, Ä 
Kneiphöf’sche 


Langgasse 26, l, Königsberg . P I e 26. I, 


ausführen lassen, denn: 


1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 


2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 


3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 


4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 


auf Wunsch gratis und franco, 


; in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Wanzentod.- 


vorzüglich wirk., in Flaſchen a 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10,31 Vorm 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.43 Nach. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 12.11 Nachts. 


Regenschirme, 


Stöcke, Büriten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


) 10.00 Vorm. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizeiverordnung 

Auf Grund der SS 137 Abſatz 2 und 
139 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883, in Ver⸗ 
bindung mit den & 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder 
unter Vorbehalt der Zuſtimmung des Be⸗ 
zi rksausſchuſſes, was folgt: 

1 


Jeder Arbeitgeber, welcher ruf ſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter beſchäftigt, iſt ver⸗ 
pflichtet, dieſelben unter Angabe ihres vollen 
Namens, des Alters, des Geburts⸗ und 
Zugangsortes, ſowie des Datums des Zu⸗ 
zuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
melden. 

Von dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung derſelben Perſonalien, ſowie des 
Datums des Abganges der Ortspolizeibe⸗ 
Bube binnen 48 Stunden Anzeige zu er⸗ 

atten. 


8 2. 5 
an Arbeitgeber, in deſſen Dienſten 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter ſtehen, iſt ver⸗ 
pflichtet, jeden irgendwie choleraverdächtigen 
Erkrankungsfall Durchfall, Brechdurchfall) 
und jeden auch ſcheinbar unverdächtigen 
Todesfall unter dem geſammten von ihm 
beſchäftigten Perſonal mit Einſchluß der 
einheimiſchen Arbeiter binnen längſtens 12 
Stunden bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
zeigen. 


83. 

Bei Todesfällen unter einer Arbeiter 
ſchaft, welche ganz oder zum Theil aus 
ruſſiſch⸗polniſchem Perſonal beſteht, darf die 

eerdigung vor der amtsärztlichen Feſt⸗ 
ſtellung der Faden ache nicht ftattfinden. 


Zuwiderhandlungen i unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark. 


0. 
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit 
em Tage der Verkündigung in Kraft. 
Marienwerder den 20. März 1893. 


Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn den 6. April 1898. 


„Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung, 
betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
lermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver: 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
eſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule 
anzumelden und anzuhalten bezw. von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 
und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt, feſtgeſetzt iſt: 

8 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Ar⸗ 
beiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem 
ie ihn angenommen haben, we Eins 
tritt in die Fortbildungsſchule bei der 
Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens 
am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und um⸗ 
gekleidet zum Unterricht erſcheinen 
können. 

$ 7. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Beſuche des Unterrichts gehindert ge⸗ 
weſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der 
Fortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie 
wünſchen, daß ein gewerblicher Arbei⸗ 
ter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stun⸗ 
den oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter 
der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab⸗ 
je dungen überhaupt nicht, oder nicht recht⸗ 
fi machen, oder die von ihnen beſchäf⸗ 
ten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
ehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 

irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
terricht in der Fortbildungsſchule ganz 
deer theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
Un Ortsſtatut mit Geloſtrafe bis zu 20 
bj ark, oder im Unvermögensfalle mit Haft 

0 zu drei Tagen beſtraft. 
fur machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
zn, daß wir die in der angegebenen Rich⸗ 
mud ſäumigen Arbeitgeber Unnachſichtlich 
Beſtrafung heranziehen werden. 

ü die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
Fulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
DIN im Geſchäſtszimmer der Knaben. 
Ur telfchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 
he abends zu erfolgen. 

horn den 3. April 1898. 


S Der Magiſtrat. 


Gänsefedern, 
Er fie von der Gans kommen, mit 
en ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
kl und verſende Poſtpackete, ent: 


altend 
„Pfund netto ä Mk. 1,40 per Pfund, 
\ejelbe Qualität fortirt (ohne Steife) 
mit Mk. 1,75 per Pfund 
Pegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
young des Betrages. Für klare 
Aare garantire und nehme was 
icht 
R 


gefällt zurück. 
udolf Müller, Stolp i. 


Aufruf. 


Im Hinblick auf die durch eine etwaige Reichstagsauflöſung nothwendig werdenden 
Neuwahlen bitten wir unſere Parteigenoſſen, ſchon jetzt in allen Reichstagswahlkreiſen, 
ſoweit es noch nicht geſchehen ſein ſollte, Wahlvereine bezw. Wahlkomitees zu bilden 
und über etwaige Aufſtellung eines eigenen Kandidaten Beſchluß zu faſſen. 

Dringend warnen wir vor einer Zerſplitterung der Kräfte. Es wird ſich empfehlen, 
nur da eigene Kandidaten aufzuſtellen, wo ein Wahlſieg zu erreichen iſt oder eine für 
Stichwahlen erhebliche, ins Gewicht fallende Minderheit erwartet werden kann. 

Von den Beſchlüſſen der Kreis⸗Wahlkomitees bitten wir den Vorſitzenden der 
Provinzialverbände zur weiteren Veranlaſſung baldigſt Mittheilung zu machen, beſonders 
auch darüber, ob eine Vereinbarung mit anderen politiſchen Parteten angebracht er⸗ 
ſcheint. Wo letzteres ausgeſchloſſen i und ein abſoluter oder verhältnißmäßiger Erfolg 
durch eigene Kandidaturen nicht zu erzielen iſt, kann immerhin eine mehr oder weniger 
erhebliche Anzahl antiſemitiſcher Stimmen durch eine unter der Hand betriebene Agi⸗ 
tation der Mitglieder der Vereine und Ortsgruppen bezw. Vertrauensmänner durch Ver⸗ 
it von geeigneten Flugblättern und Stimmzetteln mit geringen Mitteln erzielt 
werden. 

Bei Aufſtellung von Kandidaten erſcheint es in den meiſten Fällen angebracht, nur 
kreiseingeſeſſene Männer zu wählen. 


Der Vorſtand der denten antiſemitiſchen Partei. 
Dr. König. Witten. 


L. Gelhorn’s Weinstuben. 
Original-Ausſchunk des Bürgerlichen Bräuhauſes in Pilſen. 


Für vorzügliche Küche iſt beſteus Sorge getragen. 
Hochachtungs voll 


J. Popiolkowski. 


5 We 


Soli 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 
+ N + 
Kurz, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 
ãũ e 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


Sümmtliche Waaren weren 
unterm Koſtenpreiſe WE 


S. Hirschfeld. 


abgegeben. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
März 1893 find: 

16 Diebſtähle, 3 Unterſchlagungen, 2 Wi⸗ 
derſtand gegen die Staatsgewalt, 1 Zech⸗ 
prellerei, 1 Hausfriedensbruch, 1 Betrug 
155 eſtſtellung, ferner liederliche Dirnen 
n 39 Fällen, Obdachloſe in 11 Fällen, 
Bettler in 10 Fällen, Trunkene in 12 
Fällen, Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs in 10 Fällen zur Arretirung 
gekommen. 

844 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Roſenkranz, 2 Mark baar, 1 
weiße Knochenbroſche, 1 Portemonnaie mit 
3,03 Mark Inhalt, 1 kathol. Gebetbuch in 
polniſcher Sprache, 1 goldener Manſchetten⸗ 
knopf gez. F. W., 1 Lampenglocke, 2 Meckl. 
Lotterieloſe (in einem Poſtbriefkaſten), 1 
Kindergummiſchuh, 1 Holzkette, 2 Knaben⸗ 
anzüge, 1 Packet mit Leim, 1 Damenregen⸗ 
ſchirm mit Bezug, verſchiedene Schlülſel, 
Militärpaß des Jaͤgers Bernhard Friedrich 
Borrmann, 

Von der Königlichen Staatsanwaltſchaft 
hierſelbſt eingeliefert: a, goldene Damenuhr 
mit Meſſingkette, b. ſilberne Cylinderuhr. 

Zugelaufen: 2 Hühner. 

ie Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
Nah den ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 12. April 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


ultd eutſche Oefen, 


eigenes Fabrikat, 


runde, ſechseckige, Niktelſimsöfen, 


verſchiedenfarbig glafürt, ſowie 


Verzierungen, Einfassungen, 
Mittelſimſe und Kamine 


empfiehlt 


die Ofenfahrik 
6. Knaack, Cöpfermeiſter, 


U. Thorn, Strobandstrasse Nr. Il. 


Am 28. April vormittags 10 Uhr 


> 


= Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


werden angenommen. 


Unterricht im Freſhand⸗ und gebün⸗ 


denen Zeichnen ertheilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Au Seradella, 
othklee, Weißklee, leeab ane e, Thymothee, 


Wicken, Erbſen, Hafer, beste Lupinen 
offerirt billigſt 
G. Saflan. 


Hauptgewinne: 


10 


Lo ſe 


hierzu à 


i Mk. 


u ET a en II — 


W. Stettiner Pferdelotterie. 
Ziehung 9. Mai 1893. 


komplette hochelegante Gauipagen, 
darunter 2 Vierſpänner, und 
dabei 10 gerittene, gefattelte und gezäumte Prerde, 

zuſammen 2666 Gewinne im Merthe uon 180 000 M 

(11 St. 10 M.), Lifte u. Porto 30 Pf., Ein⸗ 

ſchreiben 20 Pf. extra verſ. geg. Nachnahme, Poſt⸗ 

anweiſ. od. auch geg. Poſtmark. der Hauptkollecteur 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Zu haben bei G. Oterski, Thorn III. 


kommen zum Zweck der Erbſchaftsausein⸗ 
anderſetzung die hier in Thorn an der 
Hauptſtraße u. in lebhafter Geſchäftsgegend 
gelegenen Lehmann'ſchen Grundſtücke 
mit 4 Läden und mehreren Woh- 
nungen mit hohen Miethserträgen zur öffent: 
lichen Verſteigerung. Kaufluſtige, denen der 
Kaufgelderreſt nach Vereinbarung auch ge⸗ 
ſtundet werden würde, erhalten in jeder 
Hinſicht Auskunft bei Spediteur B. Leh- 
mann und Sattlermeiſter F. Stephan 
in Thorn, ſowie bei Rentier O. Woll, 
Bromberg, Gammſtraße 19. 


tettiner Pferdelotterie. Ziehung am 
9. Mai. 
Kaen Pferdelotterie. 10 05 
am 17. Mai. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt das Lotteriekomptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Ein brauner Wallach, 


gut eingefahren, als Kutſch⸗ 
und Wagenpferd zu benutzen, 
ſowie ein Felbſtfahrer, ein Halbuer⸗ 
deck-, ein Rollwagen auf Federn, 
ein Arbeitswagen und ein Schlitten 
zu verkaufen. J. Sellner, Gerechteſtr. 


Alle Sorten weiße und farbige 


D 90 
Kachelöfen 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 
L. Müller, Neuſt. Markt 13. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Pferde 


hochedle 


150 Pferde 


ark. 


empfiehlt als Spezialität 


Ingjalousien, 


>= Rollladen 2 


und 


Rolljalouſien 


in verſchiedenen theils patentirten Kon⸗ 
ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 
Qualität 
aus der renommirten Fabrik von 
Bayer & Leibfi 


Robert Tilk 


ried 
in Eßlingen a. Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 


en, Färben und Moderniſiren 
Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 

Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22, 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Möbl. Zim. zu verm. Toppernikusſtr. 39, Ill. 


‘ 
Seglerſtraße 28 

iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu 
vermiethen. S. Hirschfeld. 
1 Wohnung 2 Zim. Kabinet Küche u. Jud. 

für 80 Thl. z. verm. Schillerſtr. 20. 

Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


5 ch möblirtes Zimmer an 1 
oder 2 Herren zu vermiethen. 
Breiteſtraße 7, H. Simon. 


„In meinem Haufe, Vacheſtraße Nr. 17, 
die Mohnung 


im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. Is. 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
e ohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin, 
Di Wohnung Drombergerſtraßt 
Ar. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April er. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Gerſtenſtraſſe 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vorſtadt 
Schulſtraßße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 


Wohnung mit Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 
2 U 2 D 2 ” A 
Nit Wohnung m ee 
Gustav Fehlauer. 


in Mocker Nr. 4. 
Mahnungen een ert 
Fam. ⸗Wohnung zu derm. Serien: und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


2 herrichaitlihe Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 
2 Stuben und Zubehör, 
Kl. Vohuung, für 120 Mk. zu verm. 
Katharinenſtr. 3, C. Grau. 


Kolonial- u. Raterialwaarengeſchäft 
mit Schaukberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Laden und Wohnung 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 18 von ſofort zu 

vermiethen. M. Schirmer. 

Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II. 


Culmerstrasse Nr. 9: 


1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Zur Empfehlung. 
Ich erlitt kürzlich einen Pferde- 
verluſt, welcher mir von der 
Sächſiſchen Bieh- Verficherungs- 
Bank in Dresden den Statuten 
gemäß zu meiner Zufriedenheit 
erſetzt wurde. 
Rogowo bei Tauer in Wſtpr. 
den 1. April 1893. 
H. Hess, Beſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feſten, billigen Prä⸗ 
mien (ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) 
empfehlen ſich als Vertreter der Kächſiſchen 
Vieh-Perſicherungsbank in Dresden: 


Carl Schmidt, Oberroßarzt a. D. 


in Thorn, Mellinſtr. 55 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 


Zür Ausführung der ſchon jetzt erforder: 


lichen Haus Auſchlüſſe an die 
Kanaliſation und 
Waſſerleitung 


und der kompletten Anlagen im Innern 
der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das, 

Spezialgeſchäft von R. Schultz, 


Bauklempnerei, Neust. Markt 18. 


Mit jeder Auskunft ſowie Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. 2. O. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art. ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostdeutschen Tapeten. 
Versand-keschäfts 


von Gustav Schleising in 
Bromberg. 


Billigkeit und über- 

raschender Schönheit alles andere und 

werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria-Tapete! 
grösste Neuheit, concurrenzlos im 


Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr.50. 


Mefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Rob 


zur Herſtellung nan Maſſerleitungen, 


ert 


S 
N 
\ 


Tilk 


empfiehlt ſich 


completten Badeeinrichtungen, 


Cloſet- und Abmüllerungs - Anlagen 


nach neuestem System, 


zum Anſchluß UEE 
ſtädt. Waſſerleitung und Kanalisation, 8 15 5 Proſpekte 20 e werden unentgeltlich verabreicht. R 


entſprechend den Veſtimmungen des 
ſtüdtiſchen Buuumts. 


Kostenanschläge stehen zu Diensten. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


* 


Empfiehlt 
bei Töbilligſter 
Preisberechnung ſein 
reichhaltiges Lager 
von 


Polstermöbeln, 


kompl. Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle 


KAuſtenmöbel 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


Neuheiten 


Teppichen, Plüschen u. Möpelstolfen 


ſtets in großer Auswahl. 


Danziger 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


Mäßige 
Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Möbel-Magazin 
K. Schall, 


Tapezier und Dekorateur. 


Thorn, 
Schillerſtraße 


r Greole der a 
Samen ⸗Control⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathkeln, franz. Lucerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 


Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samen handlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


4 
PR 
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ergebenſt an, daß ich meine 


eren 


x 
nf 
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Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch 


VBBuchbinderei, ME 
Papier-, Galanterie- und Lederwaaren-Geſchäft, 
unter der Firma R. Kuszmink, nach der a0 ee Ar. 11 verlegt 


habe und von jetzt an unter meiner Firma weiterführen werde. 
Bedarf angelegentlichſt empfehlend, zeichne 


N 


Mich bei 
ganz ergebenſt 


W. v. Kuczkowski. 


ns 
FÜ 


Ausverkauf. 


Die Sonnenjchivme find eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 


8. Hirschfeld. 


Gaſtwirthe ůẽ 


haben ohne jegliches Riſiko einen dauernden, klingenden Nutzen durch unſere ſo 


ſchnell beliebt gewordenen 


Musik- Automaten. 


Großartige Tonfülle! — Wundervolle Klangwirkung! 
Preis 150 bis 400 Mark. 
Illuſtrirte Proſpekte darüber verſendet gratis und franko das 


Erſte Schleſ. Muſikinſtrumenten⸗Verſandtgeſchäft 


(W. W. Klambt) 


RNReurode in Schleſten 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Marquisen u. Wetterrouleaux 


Reparaturen 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln 
werden gut und billig hergeſtellt. 


KOANINOHO 


D 


DE DE U IE I 2, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem von uns beſchloſſen 
worden iſt, unſere Vertretung in Thorn, wie bereits an zahlreichen anderen Plätzen des 
Bankgebiets, in die Hand eines Mannes zu legen, welcher ſich ausſchließlich der Pflege 
unſerer Intereſſen zu widmen vermag, wir dieſelbe 


Herrn Albert Olschewski, 


unſerem ſeitherigen Vertreter in Schwetz, übertragen haben, daß aber auch unſer 
bisheriger geſchätzter Vertreter Herr Hugo Güssow nach wie vor in der Lage und 
bereit ſein wird, Verſicherungsanträge für uns entgegenzunehmen und jede auf den 
Abſchluß neuer Verſicherungen ſich beziehende Auskunft zu ertheilen. 

Gotha den 28. März 1893. 


Die Verwaltung der Lebensversicherungsbank f. D. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur 
hieſigen Fan an en gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten 
mit der Bank und lade zur weiteren Theilnahme an derſelben ein. 

Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung der vorhandenen 
Be liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueber: 
chüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. 

Dieſe Ueberſchüſſe ergeben für das laufende Jahr: 

39 % der Jahresnormalprämie nach dem alten Vertheilungsſyſtem, 29¼ % der Jahres⸗ 

normalprämie und 2, %% der Prämienreſerve als Dividende nach dem im Jahre 1883 

eingeführten neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, was im Verhältniß zur Jahres⸗ 

normalprämie für das jüngſte betheiligte Verſicherungsalter 30%, und für das höchſte 

betheiligte Verſicherungsalter 129% als Geſammtdividende ergiebt. 

Am 1. d. M. betrug der Verſicherungsbeſtand 636 000 000 Mk. 5 
„ der Bankfonds 185 450 000 „ fe 
„ die ſeit Beginn ausgezahlte Verſicherungsſumme 242 000 000 „ fü 


orn den 5. April 18 tw 
Albert Olschewski, 8 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 20, I. M 
ie wir erfahren haben, werden in Thorn und Umgegend 

Warnung. den Kunden, die beim Einkuuf von Pain⸗Expeller nicht aus gl 
drücklich Richters Anker⸗Pain⸗Expeller verlangen, ſehr oft deshalb minderwerthige u 
Nachahmungen überreicht, weil die Verkäufer an der unechten Waare mehr bi 
verdienen. Wer alſo das altbewährte, ſeit 25 Jahren rühmlichſt bekannte Richterſche 8 
Fabrikat haben will, der verlange beim Einkauf gefälligſt jedesmal ausdrücklich Richters 
Anker-Pain-Erpeller und ſehe genau danach, ob die Schachtel auch oben und unten 
aN Anker verſchloſſen iſt. Wo dieſe Marke fehlt, hat man eine 8 


mit der 

der vielen minderwerthigen Nachahmungen vor ſich, die man im eigenen Intereſſe ſi 
ſcharf zurückweiſen wolle, denn für fein echtes Geld kann man auch den echten Pain 0 
Expeller verlangen. 4 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Gänzlicher 
Aus uer kauf. 
Da ich künftig nur Beſtellungen nach Maß 

u. Reparaturen anfertigen werde, fo verkauf 
ich mein 

großes Lager in Herren., Damel 

und Kinder⸗Stiefeln 


zu ganz billigen Preiſen aus, um es ſchnell 
zu räumen. Kinderſchuhe von 1 Mark an, 

erren⸗Gamaſchen von 6,50 Mark. Auch 
iſt die Laden⸗ u. Gaseinrichtung zu verkaufen. 


F. Dopslaff, Schuhmadermilt: 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 17. 
Wo 
kauft man die billigſten 
Tapeten? 


bei 
Ä R. Sultz, 
Schmerzloſe Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Bnhn-Operationen, Reſte unterm Fabrikpreiſe. P 
Künftlihe Zähne u. Plomben. eue ene 1 
Alex Loewenson, Maler- und Lackirerarbeiten 


Breitestrasse 21. bei prompter Bedienung und foliden Preiſell 


N 


Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal - 


Decorationen 


werden geſchmackvoll mit den 
modernſten Dekorationsartikeln 
ausgeführt, 
desgleichen Gardinen, 


aufgemacht. 


ner — — | . 22 2 vol — Varta 2 


Garantie⸗ Augen 1 
Dispoſitions⸗ an Vert | 
und Eapital ) 
Reſerve⸗ allein im f 
on Jahre 1892 i 
zuſammen: ER 1 
297, 778,21 „2 Millionen 
Mark. Mark. 


Dieſe im Jahre 1884 auf dem Prineipe der Oegenſeitigkeit und unter der 
Birma: Magdeburger Perſſcherungs⸗Geſellſchaft — Nagel⸗ und 
begleitenden wWetterſchaden gegründete Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft iſt 
beſtrebt, den Intereſſen der Landwirthſchaft durch liberale Derjicherungss 
Bedingungen, coulante Verwaltungs⸗Grundſätze und entgegen⸗ 
kommende Geſchäfts⸗Einrichtungen beſtens zu dienen und erfreut ſich 
allgemeinen Vertrauens und regſter Betheiligung. Geſammt“⸗Verſicherungs⸗ 
Veſtand: 45972 Verſicherungen mit Mark 133,282,084 Verſicherungs⸗ 
Capital. Geſammt⸗Entſchädigungs⸗Leiſtung: 4221 Entſchädigungen 
mit Mark 1,185,150,14 Entſchädigungs⸗Summe. 

5 Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, Entgegennahme von Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anträgen und Uebertragung von Agenturen hält ſich empfohlen: 


Die General-Agentur für die Provinz Weſtpreußen: 
Gustav Freund in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 47. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


ü Mie een Mittel gegen 
heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopfz, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 

Kl. einf. möblirtes Zimmer. genommen 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ Pecher & Co. tn Herford 1. Went. 


ſtraße 22 links 3 Treppen. 25 


Beſte und billigſte Bezugsquelle ME 
— neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
5 Beit edern. _. 
en zollfrei, gegen Nachn. (m 
10 PP.) gute neue Bettfedern per Pfund fü. 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg. 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg. 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 1 


zurück 


